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Dienstag , den 2. 3 um
den Blick fllv die BorMugs im Lands getrübt hattet!
und daß die Hauptursache zu den ganzen Wirrnissen
wohl in der Eifersüchtelei zwischen den Machtbefug¬
nissen des Kriegsministers Essad und dem Befehlshaber
des holländischen Gendarmeriekorps gelegen hat. Wer
die größere Schuld von beiden trägt , das wird sich
wohl bald erweisen, und es dürfte gar nicht so unlvahr-
scheinlich sein, daß Essad Pascha doch wieder zu Ehren
kommt. Vor allem kann aber die Aussicht befriedi¬
gen, daß infolge des durchaus einigen und gemeinsa¬
men Vorgehens Oesterreich-Ungarns und Italiens ein«
entscheidende Aenderung in der Regierung Albaniens
weder in formeller noch! in persönlicher Hinsicht zu er¬
warten steht und der junge, unerfahrene Herrscher
der neuen Balkan-Monarchie keine Befürchtungen wegen
eines etwaigen Verlustes seines Thrones zu hegen
braucht. Das haben die Ausführungen des itattenischen
Ministerpräsidenten di San Giuliano in der italieni¬
schen Kammer klar erwiesen.

Frankreich hat wieder einmal seine Aufteqnng, ob¬
wohl es zwar keinen Grund dazu hätte. In Köln
hatte die Polizei den französischen Großindustriellen
Clement - Bahard  am letzten Freitag in Haft
nommen. unter dem dringenden Verdacht der Spio¬
nage; die Verhaftung war aber tags darauf von dem
betreffenden Kölner Richter wieder aufgehoben worden.
Nun stellt es sich aber immer mehr heraus, daß dieser
großschnäuzige Franzose tatsächlich ein Erzspion zu sein
lchernt.^ Das Kölner Polizeipräsidium liefert näntlich
den strikten Beweis dafür, daß Bahard mit seinen drei
Begleitern die in Mittel - und Westdeutschland bele-
genenen Lustsch-iffhallen möglichst eingehend bei den
Luftschiffhallen in Frankfurt a. M., Potsdam , Kux-
haven und Hamburg zu erforschen versuchte.

Die Wirren in Albanien.
Tie Quelle der Wirren.

Die Internationale Kontrollkommission beschloß, im
Hinblick daraus, daß die Bewegung nachweisbar
von jungtürkischer  Seite augezettelt und geleitet
wurde, die Mächte um ernste Vorstellungen in Konstan¬
tinopel zu ersuchen.

Tie dem Fürsten treue Stadt K u z a hat telegra¬
phisch angeftagt . wie sie sich gegenüber der Altsstands¬
bewegung verhalten solle. Der Fürst hat erwidert,
die Stadt möge ruhig  bleiben und nur im Falle
eines Angriffs Widerstand leisten.

Fortdauer der Unruhen.
Starke Gruppen von . Aufständischen  sam¬

meln sich bei Tirana  und S chi a k. Es herrscht große
Erregung . Doch ist die Lage in Durazzo unverändert.
Tie Verteidigungsmaßnahmen sind verschärft worden.
Infolge der Nachrichten aus Epirns  sind zwei Ge¬
schütze nach V a l o n a geschickt worden.

Essad Pascha bei San Giuliano.
Essad Pascha wurde in Rom am Freitag von dem

italienischen Ministerpräsidenten San Giuliano
empfangen, der am Donnerstag auch Ismail Ke-
tttctl Beh, den einstigen, gleichfalls durch das jung-
türkische Komplott bloßgestellten Chef der provisorischen
Regierung Albaniens , empfangen hatte. Beide Unter¬
redungen San Giulianos bezeugen lediglich Italiens
Absicht, mit jeder albanischen Größe gutzustehen.

Der mexikanische Krieg.
Tie Blutgier der ReScllen.

() Eine Meldung des Rebellengenerals Oregon be¬
stätigt die Meldung, daß 35 Bundesossiziere, die am
24. Mai in Tepic gefangen genommen worden waren,
ans dem dortigen Kirchhof erschossen worden sind.
Admiral Howard und der deutsche Konsul verwandten
sich für diese Offiziere im Namen der Menschlichkeit,
aber Obregon antwortete, daß damals, als der Räuber
Huerta Madero ermordet hätte, die Mächte sich be¬
eilt hätten, seine Regierung anzuerkennen, die Mensch¬
lichkeit aber wäre vergessen worden. Es verlautet,
daß in den nächsten Kämpfen bei Paredon 35 Frauen,
die den Truppen gefolgt waren , nebst 366 Mann
Bundcstruppe « getötet wurden. Nach der Schlacht wur¬
den 57 Bilndesoffizicre, darunter General Nuuoz, ein
Neffe Porfirio Tiaz ', hingerichtet.

Tas Ergebnis der Riagara -Kouscrsuz.
Nach den letzten Meldungen aus Mexiko sittd die

verhaudelttdeu Parteien über folgende Punkte über¬
eingekommen. die dem Präsidenten Wilson  und Ge¬
neral Huerta  zur Unterschrift vorgelegt werden:
1. Einrichtung einer provisorische» Regierung unter
dem eveutuetleu Provisorium von General Huerta ; 2.
Ernennung einer Fünserkommission, die die äußeren
und inneren Angelegenheiten Mexikos erledigt und
deren Mitglieder in dem zukünftigen mexikanischen
Kabinett ein Portefeuille erhalten sollen. Tas Mi¬
nisterium des Aeußeren soll von General Huerta einem
Politiker der Konstitutionalisten anvertraut werden,
der jedoch keinen aktiven Anteil an der Revolution
genommen hat ; 3. Stimmenmehrheit entscheidet über
alle Fragen , und der Präsident der provisorischen Re¬
gierung darf nur eine Stimme lvie jedes andere Mit¬
glied haben; 4. Anerkennung der provisorischen Re¬
gierung durch die Bereinigten Staaten und Zurückzie¬
hung der amerikanischen Truppen aus Veracruz. Tie
Fünserkommissionbleibt im Amte bis zur Herstellung
einer definitiven Regierung in Mexiko. Tie verhan-
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delnden Parteien haben erklärt, der Weigerung der
Rebellen, an den Verhandlungen teilzunehmen, kei¬
nerlei Beachtung schenken zu wollen.

Sturm auf Huertas Palast.
Anfangs der Woche hat ein großer Ausstand

in Mexiko-Stadt stattgefunden. Die Meitterer  haben
den Palast Huertas  angegriffen , sie wurden je¬
doch von der Wache mit schweren Verlusten zurück¬
geschlagen. Bestätigungen dieser Nachricht von an¬
derer Seite liegen jedoch nicht vor.

Politische Rundschau.
-i- Berlin,  39 . Mai.

— Das Kaiserpaar  gab am Freitag abend 6 Uhr
die mit der diesmal allerdings ins Wasser gefallenen Ber¬
liner Frühjahrsparade verbundene Paradetafel.  Ter
Kaiser führte die Kaiserin zur Tafel, Prinz Eitel Friedrich
die Kronprinzessin, Prinz August Wilhelm die Prinzessin
Eitel-Friedrich, Prinz Carol von Rumänien die Prinzessin
August Wilhelm. Von Fürstlichkeiten nähmen noch teil Her¬
zog Adolf Friedrich zu Mecklenburg und Prinz Wolrad
zu Schaumburg-Lippe. Den Fürstlichkeitengegenüber saßen
die Generale und hohen Militär- und Marinechargen. Nach
dem Diner fand die übliche Galavorstellung in aer Oper
statt.

— Erzherzog Franz Ferdinand  hat das Protek¬
torat über den österreichisch-ungarischen Jnvalidendanknie¬
dergelegt. Es sollen bei festlichen Veranstaltungen Un-
regelmätzigkeiten vorgekommen sein.

— Kronprinz D a n i l o von Montenegro ist in Berlin
eingetroffen, um feinem Schwiegervater, dem Grotzherzog von
Mecklenburg-Strelitz, einen Besuch in der Klinik des Ge¬
heimrats Professor Dr. Bier abzustatten.

*
: : Ncichslauvspolitik in französischem Lichte. Ter

Pariser „Temps" widmet dem neuen Regime in Elsaß-
Lothringen einen längeren Artikel und behauptet darin
unter anderem, daß gelegentlich des vorletzten Be¬
suches Kaiser Wilhelms in Straßburg  ein be¬
kannter elsässifcher Parlamentarier bei einem. Diner
zu seinem Tischnachbarn, Herrn v. Balentini , dem
Chef des kaiserlichen Zivilkabinetts, gesagt habe:
„Schicken Sie uns bitte preußische Beamte urit einer
harten Faust. Damit werden wir gut fahren, und
die Natioiralisten in unseren Reihen werden wir da¬
durch zum Schweigen bringen und sie einen nach dem
anderen ausscheiden." Kurze Zeit daraus — so fährt
das Blatt fort — erfolgte die Ernennung der Herren
v. Dallwitz und v. Rödern,  also von Männern
mit der „harten Faust". In der Zweiten elsässischen
Kammer hat Herr v. Rödern es bisher vermieden,
sein Programm näher zu umschreiben. Das ist zwar
wenig, aber statt der wenigen Worte sprechen die
Taten der Regierung utn so mehr für den neuen
Kurs . Welche Schlußfolgerung kann man aus diesetn
Umstande ziehen? Der „Temps" führt sodann zum Be¬
weise seiner Behauptung eine Reihe von Regierungs¬
maßnahmen' gegen die elsaß-lothringische Bevölkerung
an. Ferner behauptet das Blatt , den Lehrern im
Reichslande sei anttlich verboten worden, außerhalb
des Schulhauses mit den Schülern französisch oder el-
sässisch zu sprechen. Man habe dieses Verbot sogar auf
den Verkehr der Lehrer mit den Eltern ausgedehnt.
Am Schlüsse des Artikels versteigt sich der „Temvs"
zu der Behauptung, Elsaß - Lothringen  werde als
„Feindesland"  behandelt . Der Artikel schließt mit
ben Worten : „Kennen die französischen Parlamen¬
tarier , die heute zur Baseler Konferenz fahren, diese
Lage? Und wenn sie sich darüber im Klaren sind,
was halten sie davon?"

:: Neue Drohungen Clement Bayards . In einem
Interview über den Artikel der „Köln. Ztg.", in
dem der Großindustrielle Clement Bahard der Spio¬
nage bezichtigt wird, erklärte der Beschuldigte einem
Redakteur der „Libertee" folgendes: „In meinem
schriftlichen Bericht, den ich der französischen Bot¬
schaft in Berlin übermittelte, habe ich Stunoe um
Stunde genau dargelegt, wo ich mich während meiner
Reise in Deutschland aufgehalten habe. Ich weise alle
von deutscher Seite gegen mich erhobenen Anklagen
mit Entschiedenheit zurück. Bis zur Antwort der Re¬
gierung aus meine Beschwerde habe ich mich zum Still¬
schweigen verpflichtet. Wenn aber diese Antwort nicht
so ausfällt , wie ich es zu erwarten berechtigt bin,
dann werde ich die Angelegenheit nicht auf sich be¬
ruhen lassen, und die Herren . . . — hier gebraitchte
Herr Clement Bahard einen sehr „burschikosen" Aus¬
druck. — Heute kann ich nur soviel sagen, selbst wenn
die Kölner Polizei Grund zu haben glaubte, mich
zu beobachten, hätte man mich nicht so behandeln
dürfen, wie es geschehen ist. Ich bin wie ein Verbrecher
der schlimmsten Sorte behandelt worden."

: : Ter erste Jnterttationale Kongreß zur Kalendor-
resorm. Ter in Lüttich tagende vorbereitende Ausschuß
für den ersten Kongreß zur Kalenderreform hat fol¬
gende Wünsche angenommen: Ter neue Welteinheits-
kalender soll ein immerwährender sein. Jedes Jahr
besteht aus 364 Tagen (52 Wochen). Tie Einteilung
in 12 Monate blieb bestehen. Zwischen jedes Jahr
wird ein nichtzählender Tag (Nulltag)  eingeschoben,
im Schaltjahr zwei Nulltage, uni so zu erreichen, daß
alle Jahre die gleichen Taten ans die gleichen
Tage  fallen . Ter Ausschuß ist der Meinung, daß
religiöse Bedenken gegen die Einrichtung oieser nicht
rechnenden Nnlltage nöcht gemacht werden können.



Cftern soll aus einen Der ersten Sonntage des April
festgelegt werden.

: : Folge » der Täncndebatte im Herrenhanse . Der
Hinweis des Herzogs Ernst Günther auf die dänen-
sreundliche Haltung der evangelischen Kirchenbehörden
in Schleswig -Holstein hat bereits dazu geführt , daß'
der Kultusminister Erhebungen darüber veranlaßt hat.
Dabei wird auch der Einspruch untersucht werden,
den ein kirchliches Kollegium kürzlich gegen die Errich¬
tung eines Denksteins zur Erinnerung an 1864 erhoben
und den das Konsistorium in Kiel noch nnterstützt
h? t - — Das Wachstum der dänischen Agitation er-
sahrt übrigens eine Beleuchtung durch die Tatsache,
daß in Sonderburg kürzlich das 5 0. dänische Ver-
sammlungshaus  in Nordschleswig eingeweiht wor¬
den ist. Im Kreise Apenrade gibt es jetzt 7, in Souder-
"^? 3nnb  Tondern je 8, in Hadersleben nicht weniger
als 27 dänische Vereinshäuser.

. w- Neue Bezeichnungen für Postsachen bringt die
R5 § spost" am 1. Juli zur Einführung.

Die Postpaketadresse wird durch die kurze Bezeichnung
Paketkarte ersetzt, die Akzepteinholung durch Annahme-
einholung , in dem Formular zum Postauftrag zur
Annahmeeinholung eingeführt werden . Gleichzeitig
werden Formulare für Postaufträge zur Geldeinzie-
hung und für Postprotestaufträge mit anhängender,
vom Publikum vorzuschreibender Postanweisung ein-
geführt . Auch zahlreiche andere Formulare werden
geändert . Die Besitzer von alten Formularen können
aber diese noch bis auf weiteres aufbrauchen . Tie
Einführung der neuen Formulare steht im Zusammen¬
hang mit dem Inkrafttreten des Postscheckgesetzes, zu
dem inzwischen auch eine ausführliche Postscheckordnung
erlassen worden ist. *

Zur Ncdc des Papstes . Der „Osservatore Ro¬
mano sagt ln einer offiziösen Note zu den Aeuüe-
rungen der Presse über die Rede des Papstes bei
der Verleihung des Baretts an die neuen Kardinale;
"Die Anspielungen in der Presse , daß in verschie-
denen Stellen der Rede des Papstes , besonders be¬
treffend des Modermsteneides , vorwiegend Deutsch¬
land  gemeint gewesen sei, seien falsch.  Tie einzige
Stelle , rn der ausdrücklich Deutschland ins Auge ge¬
faßt worden wäre , sei jene Stelle , die von den christ¬
lichen Gew .erkschaften  handle , und in der der
Papst nur die Grundsätze wiederhole , die er bereits
rn der Gewerkschastsenzhklika vorgetrggen habe."

Europäisches Ausland.
Frankreich.

* Ter Rücktritt des französischen Ministeriums Aan-
mergue wird für Mittwoch früh erwartet . Die Ursache
dieses Entschlusses seien die Forderungen der geeinigten
Radikalen nach der Wiedereinführung der ;weijähr>aeu
Dienstzeit.

Italien.
3 Ein italienisch-französischer Vertrag ist nach langen

Verhandlungen am Freitag von dem italienischen Mini¬
ster di San Giuliano unterzeichnet worden. Der Vertrag
regelt die Rechte der Italiener in Tunis  und die Rechte
der Franzosen in Lvbien.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
* -i-* Oestrich, 1. Juni . Mit allen militärischen Ehren

und unter großer Teilnahme von Leidtragenden aus nah
und fern wurde am 1 Psingstfeiertage der am 28. vorigen
Monats nach längerem schweren Leiden verstorbene Veteran
von 1870/7 L Herr Philipp Dorn,  Bahnwärter a. D.,
zur ewigen Ruhe bestattet. Der Verstorbene hat in der 8.
Kompanie des 1. Nass. Jnf .-Regiments Nr . 87 den Feld-
zug gegen Frankreich und die Belagerung von Paris mit¬
gemacht. An Auszeichnungen besaß derselbe die- Kriegs¬
denkmünze von 1870/71 für Kombattanten , die Centenar-
medaille von 1897 und das Allgemeine Ehrenzeichen. Möge
er nun ruhen in Frieden!

8* Oestrich, 1. Juni . Wie das Wetter sich im Monat
Juni gestalten soll ; nach den Mondvierteln . Erstes Viertel
den 1. verspricht heitere und warme Tage. — Vollmöbd
den 8. dürfte Nngewitter erzengen — Letztes Viertel den
15. bringt angenehme Wärme. — Neumond den 23. fährt
mit warmer und fruchtbarer Witterung fort . — Erstes
Viertel den 30. ist trübe und schwül.

st- Eltville , 30. Mai . Nach langem schweren Leiden
ist heute Nacht dahier Herr Pfarrer Gg . Lauser von
Hahn  im Alter von 53 Jahren gestorben. Die Trauer-
künde wird bei allen, die den verblichenen Seelenhirt , der
17 Jahre lang daselbst segensreich gewirkt hat , kannten,
schmerzliches Bedauern Hervorrufen. Geboren im Jahre
1861 zu Hettenhain, war Herr Pfarrer Lauser am 2. August
1886 zum Priester geweiht worden. Der verewigte wirkte
als Kaplan in Frickhofen, Münster, Niedergladbach, Villmar
und Hallgarten, sowie als Pfarrverwalter in Marxheim und
Frickhofen. Am 1. Oktober 1897 begann ex seine hiesige
Tätigkeit und war seit 5. November 1910 Definitor des Land¬
kapitels Meudt . Infolge seines schweren Leidens war Herr
Pfarrer Lauser am 1. Mai d. I . in den Ruhestand getreten.
Die Beerdigung findet am Psingstdienstag zu Eltville statt.
Id. i. p.

X Eltville , 1 Juni . Die diesjährige Feuerweh r-
Bezirkssitzung  findet am Sonntag , den 7. Juni dss.
Js ., nachmittags 3 Uhr, in Erbach im „Hotel Engel" statt.
Es wird um zahlreiche Teilnahme der Wehren des Bezirkes
gebeten.

-st Eltville , 1. Juni . Am 1. Pfingsttage begingen
dahier die Eheleute Peter Schott  das Fest ihrer sil-
bernen Hochzeit.  Hierzu nachträglich noch die herz-
lichsten Glückwünsche.

* Eltville , 2. Juni . In dem der Gräfl . zu
Eltz ' scheu  Gutsverwaltung gehörigen Weinberg „Klümchen"
befinden sich bereits seit einigen Tagen blühende Ge-
scheine.  Eine so frühe Blüte ist seit langen Jahren nicht
mehr bemerkt worden.

*** Hattenheim, 1. Juni . Ein hiesiger Landwirt be¬
sitzt 4 schöne kräftige Gänse, welche jeden Morgen zur Weide
auf die hiesigen Rheinwiesen getrieben werden und von da
am Abend wieder zurückkehren. Am Samstag Abend mußte
der Besitzer nun die Wahrnehmung machen, daß die „Retter des
Kapitols in ihrem Gehöfte anlangten, aber von unberufener
Hand ihrer wertvollen Federn und Daunen beraubt , also
kunstgerechtgerupft waren. Ob der Täter in diesem billigen
Federnbett sich mollig fühlen wird ? Wir möchten es be-
zweifeln, da man ihm auf der Spur ist.

X Geisenheim a. Rh ., 1. Juni . Die Stadtverordneten¬
versammlung hat beschlossen zum Nassanischen Städtetage,
der gegen Mitte Juni in St . Goarshausen abgehalten lvird,
die Herren Stadtverordnetenvorsteher Zobus  und als
dessen Vertreter Herrn Buch holz  zum Städtetag zu ent¬
senden. Seitens des Magistrates wnrden die Herren
Grandjean und Hart mann  als Abgeordnete" zum
Stüdtetag bestimmt. Ein Beitrag von jährlich 6 Mark
wurde einstimmig für den Reichsverband zur Unterstützung
deutscher Veteranen bewilligt. Damit ist die Stadt " als
Mitglied dem Verbände beigetreten.

* Geisenheim, 30. Mai. Heute Morgen fand auf
dem Ruthause die bereits bekannt gegebene Wahl des neuen
Bürgermeisters ^ von Geisenheim statt . Anwesend waren
sämtliche 17 Herren Stadtverordneten , als auch sämtliche
unbesoldeten Magistratsmitglieder . Als Bürgermeister wurde
Herr Ratsassessor Dr . Schneidler  aus Dresden mit 17
| e9e" ® Stimmen gewählt. Letztere fielen auf Herrn Dr.
Fkluth-Aachen. Herr Dr . Schneidler ist geboren ant 28.
Aktober 1884 in Chemnitz, wo sein Vater Mitinhaber einer
Kammgarnspinnerei ist. Er ist evangelischer Konfession und
besuchte das Gymnasium in Chemnitz, studierte dann in
Berlin , München, Leipzig und Grenoble Jura . Seinen Dr.
jur . machte er im Jahve 1910 mit der Note magna cum
laude in Leipzig. Seit dem Jahre 19 l 2 ist er Ratsassessor
in Dresden, wo er zuerst im Fürsorge- und Armenwesen,
Verwaltung der Krankenanstalten und zuletzt bei der Bau¬
polizei beschäftigt war . Herr Dr . Schneidler ist verheiratet
und Leutnant der Reserve.

X Johannisberg , 2. Juni . In der am 30. v. Mts.
stattgefundenen Versammlung der Besitzer des „Johannisberger
Erntebringer " wurde beschlossen 16 Morgen ausschließlich
mit dem „Pleines Pulver " zu bestäuben.

* Frankfurt, 28. Mai. Einer armen Witwe mit 3
Kindern, die sich redlich durch die Welt schlägt und stets
ihre Miete pünktlich zahlte, wurde am 16. Mai

M.
die Wohnung zum l . Juni gekündigt, ® i,ii
Kinder ! Bis heute ist es der armen Frau „K
lungen, eine Wohnung zum 1. Juni zu erha
wird die Witwe abgewiesen, nur weil sie dr
Jetzt hat sie sich an die Stadt gewendet. ..

X Mainz , 29. Mai . Die Winzergen ^ k»!°r
zu Alsheim  versteigerte heute 60 Nunuuê ^ Kl ^heimer Weißweine aus besseren und besten ^  ^
zwei Nummern, die Mangels genügender ß>e (ft.^mumern , vie mangels genüge»^ -- - spter
zogen wurden, konnten sämtliche Weine zu ßu miittf .K.
" " ~ ' . ' n. Bezahl

lll(
<>!

flotten Geboten zugeschlagen werden. Bezah^
82 Stück 730—990 Mark, durchschnittlich“ ft bei*
828 Mark. Insgesamt erlöste die Eeiwsieui
heutigen Weinversteigerung 67 930 Mk.
ohne Faß ausgeboten. $ct

* Der Wehrbeitrag der Stadt Mainz-
beitrag,  den die Stadl Mainz aufzubrmgen>
einer vorläufigen amtlichen Auslassung siw. “iJÄ
Honen  belaufen . Dieser Betrag gilt für • y#
Mainz-Mombach. Die Leistungen von Mainz' '
Mainz-Kostheim sind noch nicht endgültig ff^ L &lidjn }
aber angenommen werden, daß für Kastel einsch Xj« lä
bürg und Kostheim etwa eine halbe Milbo»
werden, so daß für Mainz mit Vororten mu ^
beitrag von gegen drei Millionen  0 erX ep-;
kann. Vergleiche mit anderen Städten , \oWtL
schon bekannt sind, dürften interessieren.
Bochum 1,8 Mill. Mk., Barmen 3,5 Will-,
Mülheim a. d. Ruhr 5,1 Mill ., Elberfeld 5,3 .
berg bei Berlin 6,5 Mill ., Wiesbaden
dorf bei Berlin je 11 Mill . Essen 13 Mm >g }bjl
Mill ., Charlottenburg 28 Mill , Frankfurt a. Mi
Berlin 74 Mill . Bei einer Annahme von '
Mainz entfallen auf den Kopf der Bevölkert
23 Mk. Dieselbe Ziffer beträgt für Fra-E
Wiesbaden 104 Mk.

* Wenn Millionäre sich drücken- "
gegebene Heiratsversprechen nicht eingelö>t
russische Baronin Kalinowska den amentar\
Millionäre Hurley bei einein Newyorkcr o
Millionen Mark Entschädigung verklagt. ^ ^
gründet diese Ansprüche mit entsprechendv "

bß£ $ . .. ‘fii'1 !

Will

mit
gemäßen Ausgaben, die sie während der
uisses hatte . Ein etwas teurer Kitt für
geknickten Herzens. #

Ein englischer Korb für den 3 It,ci  ^ jet L;:
Die „Tägliche Rundschau" erfährt am-

daß die englische Regierung den Beitritt "
russischen Flottenkonventiou abgelehnt
Rücksicht auf die Stimmung im

hat' aande

guten Beziehungen zu Deutschland jeden
einemeiden wünsche, der als gegen

gerichtet angesehen werden könnte. jji *-
- Bonn , 30. Mai . Das Wildern ^ .

eigene» z

beste»"
ind?"5

Dern des Vorgebirges nimmt wieder » x, a»-x
dem die Aufsicht bedeutend vermehrt . ĵschu
schiedene Wilddiebe erwischt und exemwf „itt ZAwuuuieue uuu t
worden sind . Vor einigen Tagen erst '  ̂z
tm Gielsdorser Walde mit vier Wilddieo

eisi
bc>Gielsdorser Walde mit vier

und es kam zu einem erbitterten -
ein Wilderer durch einen Schrotschuv
Leider gelang es ihnen , unerkannt zu e>> ^ sizcl^

- Düsseldorf , 30. Mai . Wie, ^ V >-Jt
tnng mitteilt , handelt es sich bei %.e h
Den, welche als Mä d ch en hä n dles  Fie
den waren , nicht um Mädchenhanwe , ,
Männer befanden sich, wie die Unterst
mit den Mädchen auf einer Vergnüg ^t
Duisbnra . .ffiDII

Essen, 30. Mai . Die Kommrst' ^ «' ^oU. VJCuX.  it tt ß^
Berliner Vereins für KleinwohnU'
dieser Tage unter Führung des ptaaw  „ frtuüA
Ternburg , von Bremen kommend,
Tie Kommission hörte im städtischen 0 $ ,;ui

E .^ se°rdneten Tr SchMtb „ , ,J
An den VortrK Ad M
neueren etabttej

bauliche Ausgaben ".
Rundfahrt durch die_
Der Kruppschen Kolonien . Am Aveim <-&a
„Kaiserhof " ein Essen statt , bei dem

Gräfin SSfaßelTa.
Eine Erzählung aus alter Zeit von Hans Raueiser.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten) .

Gräfin Jsabella beobachtet während , des frechen Sanges
das Gesicht des Fergen, der unbeweglich am Steuer sitzt.
Wie das darin aufglüht ! Sie freut sich dessen als einer
seltenen Blume unter ihren Gehorsam gewöhnten Unter¬
tanen Dann stellt sie ein Paar nebensächliche Fragen an
den Wendelin, um den Eindruck des Liedes, das die
anderen ihrer Gefügigen immer so einschüchtert, bei ihm
zu erforschen Doch wie am gestrigen Abend ist's wieder
der selbstbewußte Ton, als wolle der vor ihr sagen: Sieh

- mich nur recht an ! An mir kommst Du so ganz nicht
vorbei, ohne daß Du mich achten mußt : auch ich bin ein
Mensch! So wenigstens legt Gräfin Jsabella sich die
Stimme aus . „Eigentlich stimmt's !" sagt sie sich, „Recht
hat er schon. Der ist nicht solch ein inferiores Geschöpf
wie meine anderen Bauern mit krummem Rücken und
niedergeschlagenen Blicken." Aber dann ärgert sie diese
Ueberlegung, daß der ihr trotzt : „Dann wird er werden
wie die anderen, muß so werden !" und sie denkt an die
Wette. Andere Mittel aber muß sie anwenden, den da vor
ihr einzuschüchtern. Das sieht sie jetzt Im.

Slm anderen Tage ist Gräfin Jsabella hartherziger
und grausamer denn je. Sie hält ihren Gerichtstag und
rechtet nach der >mutwilligsten Willkür. Dann befiehlt sie
für den ganzen Bann schwere Frondienste in ihren Wein-
bergen, läßt Wege bauen an felsigharten und abschüssigen
Stellen vorbei und peitscht selbst dir Säumigen . Ha, nur
daß er es hört , der freche Bub, der trotzige! Ihn selbst
beschäftigt sie auch, läßt ihn schwere Steine fahren strom¬
auf zu einem Wegebau, mit einein großen Nachen und
ju>t immer um die Mittagsglutenzeit . Sie reitet umher,
grimmer als sonst, daß ihr Gefolge zittert . So ist's Recht!
So will ste's ! Alle sollen zittern , alle, daß sie unaufge-
halten über alle ihr „Pfui !" sprechen kann ob ihrer
menschenunwürdigen Erbärmlichkeit, daß dieses Wort nicht
durch den einen abgelenkt wird, wie der Wetterstrahl vom

Dorflein durch einen anliegenden hohen Berg ! Selbst der
wilde Harro hat in ihrem Dienst zu schwitzen, er muß ihr

Q Folianten abschreiben, da er als eheinaliger
Klo st erschuler diese Kunst gelernt, die ihm jetzt so baß sauer
saut. Nur ihn zu quälen verlangt sie diesen Dienst von
ihm „Wozu brauch sie solch Geschreibsel?!" Als er
en hct) fertig ist, mit manniglichen Fehlern darinnen, vielen
Seufzern und Flüchen dazwischen, reißt sie das Pergament
vor seinen Augen in Stücken: da sie sich bei der Auswahl
des -Textes geirrt habe. — — Tagelang treibt sie es so,
einmal ärger denn zum andern An einem besonders
heißen -vage läßt sie ihrem Uebermut freiesten Lauf. Grade
vor ihrer Burg an der Mittagsseite muß die Dorfgemeinde
chasien, durch einen engen, steilen, steinigen Weiubergsweg

schwere Steine herauftragen zum Bau eines Taubenhauses
auf der Burg . Währendes hat sie ihre Getreuesten aus
der Nachbarschaft, darunter auch ihren Gast, den Vetter-
Harro , zu einem Gelage berufen, toller als je. Das
Lachen und Singen der Gesellschaft tönt vom frühen Morgen
au den armen Arbeitenden um die Ohren, und als die
Stimmung in der Mittagszeit am ausgelassensten ist, da
läßt sie durch ihre Gefolgschaft die armen Bauern be-
schimpfen und verprügeln, wobei sie am Fenster steht und
sie auslacht. Als der Geplagten Bedrängnisse zu arg , läßt
sie ihnen ein Weinfaß hinfahren, und als die, durstig und
matt , dankbaren Sinnes sich daran erquicken wollen, ist es
mit Jauche gefüllt. — —

Und Wendlin fährt sie hinaus. 1^
quält in diesen Tagen. Aber die Arbea_ uv„. _ „„ ^ jgkeit«
und stark, verbittert aber die freche seüü^

Herrin . Doch wenn ec ^
sein alter Vater ihin ^lC g eibS j

'T s - fy;

«

Solcherlei Streiche spielt sie noch mehrere, und dann geht
sie am Abend ganz allein zur Nachenfahrt auf dem Flusse.
Herausfordern will sie den Jungen heute ! Allein, gleichsam
wehrlos ihm in die Hände sich geben, dabei ihn reizen mit
stechendem Hohn ! Das inüßte Sonderbar zugehen, wenn
er sich das gefallen ließe nach der Behandlung, die ihm
und den Seinen in diesen Tagen geworden ! Und wenn er
im Trotze aufbegehrend sich vergas , weh ihm ! Dann war
er in ihre Hände geliefert, sie würde ihm eine solche Angst
in die G jeder hetzen, daß er das noch als geringe
Buße dankbar aufnahm, wenn er die Burg von Norden
her erklimmen sollte. Und sie hatte über ihn ge¬wonnen.

Uebermut der
aufbccauste, hat _ _ _
auf die Schulter gelegt und ihn gebeten
Sei froh, daß es nicht noch ärger ist -
ein Kreuz haben, sonst ist's gar gefährllck
er darauf nicht hören wollte, hat ^ zr's,
Geh, tu's mirs zulieb, Bub ! Mein unf cr,
um's Fergeamt kämen, das war immer /
Gibt es doch kein schöner Werken als an, ^ ß ,).(/
anderen Menschen zu nutz." Dann hat „ P #

einsam über das ' sicĥ '
daß"  d --r ^
W *!

nicht sein! Er glaubt ihr garnicht. daß ^ '
Tage ist, das Mannweib, wie er es st jhki
spürt hat in diesen Tagen . Er

' " ' 1 daß

%

u&e,

X

Wie sie nun so
m und de,, ouu uic  0 -- 7

will es ihn wieder so lächerlich bedünke'

|ic mm |U ein,am U"» - Bot
Wasser gleiten und der Bub die Frau da M

der fürchtet, als vor einer Tyrannim ^

gläubig und überlegen, selbst als sie ck»

„Sag , Du kannst Deinem Vater ß̂ tstar^^
nicht mehr Ferge seiest. Bist mir traun nick ^ f

Nein, das ist gar zu seltsam, d" t ^
vor ihm, der er stark und bochaufgê' ^ j

ilt!  Er muß -
®iej ]t ec fy/
naßlLiat  jjiy.

ihn nicht für stark genug hält
Erstaunt blickt die Gräfin auf. ^ .

werde den jungen Menschen als Uever- Qefm ( ,
Wut bringen. Wenn der jetzt auf ß - ĵcht st„he»- V.
in's Wasser zu werfen, so hätte sie da
genommen, hat sie sich dafür doch M Ave t
dem Mantel hängt ihr ein spitzes J'J J1’1
Unerklärliche bringt sie in heiße E/r ß̂^ ^ gt ^ »»
dunklen Mantel offen, der sie auf einst̂ ^ >'
da in einem schimmernden Festklcide,^ ^
Gelage des Tages noch trägt - ^
darüber hin und weckt silbernes und J
dem schneeigen Atlas.

(Fortsetzung



ifs eine Rede hielt , in der er den groß-
l? k„ .. der Essener Stadtverwaltung und der

Ms dem Gebiete des WohnungswesensDdcr
»Ute.

Mai . Am 1 . Weihnachtstage
der Arbeiter Ana,la,ms .y . . ierue

> wohnenden Angehörigen aufzusuchen,
j/ieb -- „„ Geld  noch ausreichende Kleidung üe-
£ • '•offen 60 Mark aus dem Koffer seines
,' Hn «»ft' ^ le Duisburger Strafkammer verur-

!»>s. 1errt  zu einem Fahr und einem Tage Ge-

Saatenstand Anfang Mai im Regierungsbezirk Wiesbaden , Kreis Rheingau.
xegutachtungsziffern(Noten): 1 — sehr gut, 2 = gut, 3 = mittel (durchschnittlich). 4 ---- gering. 5 =  sehr gering.

^ zu Ende. - - gegangenen großen
!tr M ^ itng Rheingauer
l tl .wen •

[ 1S13,

Versteigerungen
Weinguts-

1919' ” tm  ganzen einen befriedigenden Ver-
Jet§ J 2fey hatte allerdings unter der Konkurrenz
■'fäfen Ĉ en ' und von ihm wurden 15 Halbstück

6°°. berf* 1' tt)^ ren&  alle anderen Fässer , im ganzen
für fy ÖÛ wurden . Geradezu glänzend war das
SBe,r. !e toller . Obwohl noch über 120 Halb-

?*)00 jg l3erurtg kamen , wurden im Durchschnitt über

TurLMnittsnoten
<ür den Anzahl der von den Vertrauensmännern abgegebenen Roten

Kruchtarten Regle- B—4 4—ö 6Staat rungsbezikt
Wiesbaden

i 1—2 a 2 — 3 3 4

WinUrweizm . . 2.6 2,6 -- — 2 3 — — — — —

Winiel1pe!>( Dinki0) 2.3 —
Sg'nUrlog .ien . . ' ,0 2,, 2 3
^inteifteifte . . . ‘ '8 2,6 — 1

1äßitiienopisii . Rüb !»-r *)‘ '1 2 9 — —
1*See2) . . . . 2.6 2,0 1 1 — 2

Luzerm . .
. mit Be- ((Siit»)

Wlklcn wässerum>r -An-
2 .7 »- t 1 3

2.5 2,3 — — 1 1 i ^ —
— —

lagen 3)
ändere Wie en . . 2'8 2,7 — — 1 1 2 1 — — —

auch mit Veimi'chung von Weizen u. gen. 3) Rieselwiksm.

f Sot

Halbstück erzielt . Das Gesamtergebnis

Gesamterlüs
Mark

’ien

148 540
178 910
620 940

28 950
34 650
44 640

5 230

Durchschnitts¬
preis für
das Stück

Mark
1 954
1 403

10 138
3 150
2 665
3 369

KömgUch Preutztschts Euatistnches Landesamt : Tvert,  Präsident.

^ie[)ö 600 .25 1 061260 3 535
Hti iq 1, ^ te ’' e von den einzelnen Jahrgängen er-

1».̂ 2550 ' ein Halbstnck Hattenheirner Nußbrunnen
■ ®lottn \ veinr 1912er ein Halbstück Rüdesheirner

. ,®rö ien6p mit  dik . 2040 , beim 1911er ein Viertel-
^ j I ^ ber Trockenbeerauslese mit Mk 12 080w --.rverrnoeerausceie um am. 1suov,

lat  L™1' 19on Halbstück Rauenthaler Unterer Geierstein
I? Rt ' ^ oiin 1909er ein Halbstück Rauenthaler

%itf ^bl0 , Beim 1908er ein Viertelstück Schloß
. . Er Hattenheirner Wisselbrunn mit Mk . 5000,

ff#!'
s't

*

'eit'
fi

4 s,1%,

n9 bie  Jahrgänge 19(
>'ugauer Weingutsbesitzer

tülz
'Sll
%

Gesamterlös
Mark

K biz , bte  Ergebnisse der Vorjahre hinzu , so
für die Jahrgänge 1907 — 1912 von der

erlöst:
Durchschnitts¬

preis für
das Stück

Mark
1282
6671
2262
2435
2660
2048

>907

194 .5
349
453 .75
341 .25

!’t i i**e Tur ^ -̂ ^ U' sse der diesjährigen Versteigerungen
ojfti jt ), wlchnittspreisL für sämtliche Jahrgänge er-

et  um nicht weniger als Mk . 403.

Ci,, Staötwalöe.
^ ^ ^ ugstgxschjch ^ U . Fromm.

rf .' Nn [,n4 (Nachdruck verboten .)
gHfeii: «0* uiJl  den ganzen Tag geregnet , heute
V^ eie 1a»b’ n . „ t  Himmel sieht wie eine große graue

« A l tn  den A ? morgen früh nicht
^ W Vki» d̂ tadtwald laufen , weil sie mernen, sie

^ °L ? En 'LMsest begehn; aber sie werden dafür be-
"' "er. gut. Und der Franz kommt nicht, das

'e mit an, Biertelstück Schloß Johannisberger Beeren-

Stück

(1200 Liter)

486 .25 623 460
3 702 560

440 050
849 920

1 207 440
698 770

Mc, . and Htmmel sieht wie eine große graue
Her-.- V sagte der Stadtrat und ehemalige

dön ^ ulich vor sich hin . „Das sind günstige
K, ' f>!üI °Ue. a? - worgigen Pfingstsonntag ." Er sagte es
Äi Irisch ' ms glaubte er wirklich , was er sprach

'e in es morgen früh nicht an Ni

-»er. (5;* r » Ul* uno oer rZranz lumuu mu ;i , uu»
W J iöt t Mir Niemand meine Ruhe unter\  Fi ^T " Vorwände, daß es Pfingsten ist."
H 5.^ 1 ließ sich die Stimme der Haushäl-

.ilsDen b. j vernehmen , ich soll doch zu morgen früh
% ff"!“sc,' dem Bäcker bestellen?"
Be ẑ asch-„ "- 'Herr Weinlich so barsch , daß Frau Bie-
N -W ?' das f,?° S mtt lettem Murren über ^ s hmd-

nun
r
w

‘eith, ,v‘l, Öfl? ici | ttll wiuum „ vu 'Juv v
C6h?] en dar ; " I diesem Hause überhand nachm . „
>tzNt vh ihm schon lange nicht kommen;
^ 0 l ' komm , " ' ehr einen Kuchen zum Fest ; und

war d" nicht !"
>ilich Vesfe und das ehemalige Mündel

in\ öc§ arwi er  das einzige Wesen , an welchen
"i ss»!!? Herrn hing . Bei seinem letzten Be

L? fi des

Hi* dinba/lMstädtchen hatte der junge Mann in-
'V der ein,- ti0fcit  begangen , zu gestehn , daß der
es„""ßig b:„ Vge Magn ^ war , der ihn . den Neffen,

Mi . '>ebeZvmzog ; bafe es für ihn noch einen
ve'rrn Elches Mädchen , mit welchem

. . . .
er sich

-M
Heinj wven hoffte.

- teiu * ? r starr . Der junge Mensch da vor
-wvllte iw fvristisches Examen noch nicht hinter

welüi ^ w ^ grünem Alter einen Luxus ge-
anu ^ der Onkel sein Lebenlang ausgekom-

"9̂ ste tm . , n ersten ernstlichen Streit zivischen
mt °> i'iefŝ vwn sich in Unfrieden , und der Onkel

bie L einen  Brief nach , in welchem er bis
8eb ei "e Ri te  seiner Besuche ablehnte.

bn6 te  stat die Dummheit des Jungen zu-
? Her ? Zwergen Riemanv meine Ruhe stört . "

l'tiiNiti ? Aan ^ ^ vlich und blies in gedankenvollem
Ä bnNtbe l einer  Zigarre von sich. Im selben
Vst der ^ v heftig an der Klingel des Vorsaales
VWt 1 kräsu !."dv >e alte Herr in seiner Sofaecke auf-
. stLes,? " e Schläge pochten an die Zimmertür/
sh fotfihj- * in § a- rberun 0 abzuwarten , trat eine kugel-

^,' che" R ?̂ ' wmer.

sch D^ ch? '.<E ? r̂ Junge ! Nun , was sagstiv°? ' " überfalle ? Kennst Du mich nicht
Man ^ ^ vstst. Dein alter Schulkamerad ! Ja

k . u >'ch so an die dreiüia 5?abre nicklt ae-uÄ " »an ■. . . . . -
ift 0 on bie  dreißig Jahre nicht ge-

^ >ê s? 8um ( ^ atte ihn mit einem Gemurmel begrüßt,
^ L̂ n? " ie. Segenswunsch wie das Gegenteil
V °Ck b (sofifm 2 "uklare Erinnerung stieg in ihm

stammelte er.
"-ÖtifYW- bestätigte jener, setzte sich auf das

me Umstände in ein offenes Zigarren-

kistchen . „Du erlaubst doch ? Nicht wahr , Du hättest es Dir
nicht träumen lassen , daß ich mit einem Male vor Dir
auftauchen würde , was ? "

„Eher des Himmels Einsturz, " dachte Herr
Weinlich , aber er sprach es nicht aus . . . . o-

„Ja , sieh einmal ." fuhr der Jugendfreund fort . „Ich
bin Gutsbesitzer in Hinterpommern , seit zehn Jahren
Witwer und sonst auch , oder vielmehr trotzdem , ganz wohl
daran . Nun habe ich die Bewirtschaftung des Gutes
meinem ältesten Sohne übergeben , ich kann ihm getrost
alles überlassen , und da habe ich gedacht , sollst einmal Nach¬
sehen , wie es in dem alten Nest steht , und hier bm ich.
Beiläufig , Du bist der einzige , Traugott , den ich von den
alten Kameraden noch vorgefunden habe Wie Du lcch
und daß es Dir gut geht , habe ich vom Wirt zur „Stadt
Hamburg " gehört . H>ier bin tch also , und morgen feiern
wir zusammen Pfingsten , nicht wahr ? " m .n,se

Er hatte das alles so rasch und ohne die kleinste Pause
gesprochen , daß der andere ihm kaum folgen konnte u w
nach einem Augenblick des Zögerns sagte : „jawohl , wenn

Ob "ich es wünsche !" lachte Johst . „Doch adieu für
heute , alter Freund . Ich will mich noch ern bischen am
Ort umseyen . Morgen komme ich, und dann feiern ivlr
fidel - Pfingsten wie vor Alters . Also Wiedersehen ! ^

Er schüttelte kräftig des Freundes Hand und polterte ^
hastig die Treppe hinunter . Der Stadtrat stand am Fenster ,
und sah ihm durch den leise tröpfelnden Regen nach.

„Hoffentlich spielt er Skat, " sagte er vor sich hm . — !
Am andern Morgen früh träumte Herr Weinlich . er ,

wäre noch in seiner Apotheke , und es zöge jemand dre ^
Nachtglocke , und der schlaftrunkene Lehrling siele mit Ge - !
polier die Treppe hinab . Aber das Poltern war an sei - ;
ner eigenen Zimmertür , und er erwachte von emem lauten
Ruf : „Was ? Noch in den Federn ? Heraus mit Dir.

^ „Was ist denn los ? „ wollte Herr Weinlich fragen;
aber da erkannte er den Jugendfreund , der laut lachend
mitten im Zimmer stand . „Was soll ich denn . Es ist ja
noch Nacht, " stammelte der aufgeschreckte Stadlrat.

„Fünf Uhr morgens ist es , also die höchste Zeit , daß
wir uns aufmachcn . Und was du sollst ? Mensch , hast Du
denn vergessen , daß wir zusammen Pfingsten feiern , das
heißt natürlich in den Stadtwald gehen wollen?

„In den Stadtwald ? " ächzte Herr Weinlich . „Aber
Johst , bei dem Regen !"

Statt der Antwort riß Johst dre Vorhänge ausem-
ander und ließ eine Flut goldenen Morgcnlichtes hinein.
Herrlichstes Pfingstwetter ist es ! Und nun rasch , rasch ! .
° Herr Weinlich sah ein , daß ihm nichts anderes übrig

blieb ^ als aufzustehen und sich anzukleiden , ĉ ohst trieb ihn
unter fortwährendem Schwatzen zu größter Eile an ; eine
Tasse Kaffee , die Frau Biebisch sorglich für die Herren
bereitet hatte , wurde im Stehen eingenommen , und dann
ging es hinaus . . . , . ,

Die Straßen waren belebt ; aber als die beiden vor
das Tor kämen , wo man über Felder und Wiesen hinweg
bis zum Stadtwald sah , bemerkten sie . daß viele schon vor
ihne ausgezogen waren . Wie ein buntfarbiges Band zog
sich auf verschiedenen Pfaden die Schar der Spaziergänger
nach dem gemeinsamen Ziele hin . ^ ^

„Wie lauge ist es wohl her, " fragte Johst , „seit Du
zuletzt am Pfingstsonntage hinausgingst ? "

„Dreißig Jahre gewiß !" , , . _
„Dann ist es die höchste Zeit , mein Junge , daß Du

Wiede - ansäugst . Dich der herrscheuden Sitte zu fugen.
Sind wir als Jungen nicht alljährlich hinausgelaufen mit
so manchen anderen , die nun weit fort oder bereitk - uuter
der Erde sind . Und es war damals so fchon , nicht wahr?

Herr Weinlich antwortete nicht , ihm war ganz eigen
zu Mute : als ginge er inmitten einer ganzen Schar von
Genossen , als sähe er vor und neben sich Gesichter , die er
längst vergessen hatte . Er sah in die lachende , blitzende,
jubilierende Welt um sich mit den Augen , die er vor
dreißig Jahren und mehr gehabt hatte , ihm wurde dre
Brust so weit , als wäre darin noch Raum zu einem recht¬
schaffenen Jauchzen . Er hörte kaum auf die Reden des
neben ihm herschreitenden Freundes , der sich m Betrach¬
tungen uvcr den Stand der Saaten erging ; aus der Höhe
des langsam ansteigenden Feldwegs , von wo man über
grüne Fluren und blühende Bäume aus die Stadt hinab
sah , blieb er stehen und sagte : „Es ist in der Tat nicht
übel , — nein , wenn ich aufrichtig sein soll , es ist wunder-
l cl)öTt!^

„Freut mich , daß Du zu der Erkenntnis kommst, " sagte
Johst trocken , und nun schritten sie unter lebhaften Wechsel-
rcden dem nahen Walde zu . , „ „

„Gottlob , das alte Gasthaus ist noch ganz dasselbe,
sprach der Landwirt , „mir scheint , die Gäste sitzen noch auf
und an denselben Bänken und Tischen wie damals , und es
wird eben so schwer sein , wie damals , einen Platz zu

Weißt Du . Konrad, " sagte Herr Weinlich beklom-
men , „mir wäre es lieber , wenn wir uns hinter all oer
Menschheit vorbei in den Wald begäben . Etliche Bekannte
von mir sind jedenfalls draußen , und das bißchen Ver¬
wunderung und Spott , wenn sie mich hier sehen !"

„Wie Du willst, " sprach Johst . „Aber dann Marte
hier einen Augenblick . Er ging nach dem Gasthause und
kam zurück , eine Flasche Maitrank und zwei Glaser tn den
Händen , die er dem Freunde mit Schmunzeln wies . „Jetzt
hinein ins Grüne . Ich glaube , ich finde mich hier noch
^urbwt"

Er irrte sich darin nicht . Er führte seinen Genossen
auf kleinen , gewundenen Pfaden abseits von den breiten,
gebahnten Wegen , auf denen die Spaziergänger in Scha¬
ren gingen . „Hier setzen wir uns, " sprach er und Keß sich
an der halben Höhe eines Abhanges nieder . Ueber sich
hatten sie die frischen Laubkronen , zu ihren Füßen ien-
scits des schmalen Pfades floß ein Bach vorbei , auf dessen
Wellen die Sonnenstrahlen blitzten.

„Halt !" sagte Johst , der im Begriffe war , bte Flasche

zu entkorken . „Etwas fehlt noch ." Er brach ein paar
Buchenreiser ab und steckte sie an seinen und an des
Freundes Hut . ,̂ So sind wir ein paar richtige Pfingst-
bummler . Und letzt : Wohlauf noch getrunken den fun¬
kelnden Wein !"

„Wohlauf noch getrunken !" stimmte auch Herr Wein¬
lich mit mißtönender Stimme an . Er sang , trank und
lachte , er war wie ein ausgelassener junger Bursche . Mit
einem Male aber brach er ab , stellte sein Glas neben sich
und sagte : „Ich wollte doch der Franz wäre als Dritter
bei uns . Er könnte es sein ohne seine Dummheit . " Er
berichtete dem Freunde , wer der Franz und was dessen
Dummheit war , und Johst hörte mit Kopfnicken zu . Plötz¬
lich unterbrach er den Freund . „Sieh einmal, " sagte er
leise , „da unten gehen zwei , die feiern ganz besondere
Pfingsten !"

Es war ein junges Paar , sie gingen ganz langsam;
der Mann hatte einen Arm um das Mädchen geschlungen,
sie hielt den Kopf gesenkt , und er redete leise und zärtlich,
wie es schien , in sie hinein.

Herr Weinlich sah hin und legte seine Hand auf den
Mund des Freundes . Dann erhob er sich ein wenig müh¬
sam und stieg , sein Glas in der Hand , den Abhang hinab.

„Ein schöner Morgen zum Promenieren , nicht wahr,
Franz ? — Ergebener Diener , mein Fräulein ."

Die beiden , die sein Herankommen nicht gehört hatten,
standen starr und sahen ihn an , das Fräulein errötend und
erbleichend , der junge Mann mit weit aufgerissenen Augen.
Träumte er , oder war das wirllich Onkel Traugott , der
vor ihnen stand morgens im Pfingstwalde , ein Glas in
der Hand und ein grünes Reis am Hut.

„Die Eltern sind auch hier, " flüsterte die junge Dame
schämig.

„Glaub ' ich Ihnen gern , Fräulein Klärchen . Und ich
finde es auch ganz natürlich , daß Sie nicht allein in den
Wald gehen . Ich hätte mich auch nicht hergcwagt ohne
meinen Freund dort , Herrn Johst , Gutsbesitzer aus Hin¬
terpommern . Was Dich betrifft , mein lieber Franz , so
— na , um es kurz zu machen : geh ' einmal hinunter an den
Bach und spüle mein Glas aus , das ist für euch beide.
Dann wollen wir Bier mit einem Glase Maitrank — he.
Johst , es ist doch ein Rest in der Flasche ? — anstoßen aus
ein fröhliches Fest . Herr Gott , Kinder , es gibt doch nichts
Schöneres als einen Pfingstmorgen im Walde ."

Er rief es in ausbrechendem Jubel , und die Vögel in
den Bäumen setzten mit einem schmetternden Tusch ein.

Wetter - Aussichren
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.

3 . Juni : Meist bedeckt , milde , strichweise Regen
4 . Juni : Bedeckt , trübe , Regen , milde.
5 . Juni : Trübe , windig , kühl , feucht.
6 . Juni : Meist trübe , Regen , windig , kühl . _

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich

Wem-vcrsteigcrung
zu Oestrlcli  im JKfieiiigau.

Freitag , den 5. Juni 1914 , nachmittags 1 Uhr , lassen
im Hotel Steinheimer die

Gedrüder Eser,
Weingutsbesitzer zu Oestrich u . Johannisberg

36 iia,1b8tüc & 1912er u . 1913er
selbstgezogene Naturweine zum Verkauf ausbieten.

Anschließend bringen die Weingutsbesitzer

Ich . Öctal ) . Mo . # 84 Ich liiebtirtj
17  Halbslüok 1912er u . 1913ar

selbstgezogene Weine zum Verkauf.
Sämtliche Weine entstammen aus den besseren und

besten Lagen der Gencarkungen Oestrich , Hallgarten , Mittel
heim , Winkel und Johannisberg.

Probetage im Hotel Steinheimer , für die Herren Kommissionäre
am 82 . Mat , allgemeine Probetage am 38 . Mai , sowie am
Vormittage des Versteigerungstages . _

Für die uns aus Anlaß unserer

silbernen Hochzeit •”
zngegangenen Glück « und Segenswünsche sagen

herzlichsten Dank

Franz Leis u. Frau
Hattenheim , den 2 . Juni 1914.

in verschiedenen Größen
empfiehlt

Karl Sturm , Eltville,
Rheingauerstr . 17.

Carbvlineum , Dachlack , Dach¬
pappe , Isolierschicht in allen

Mauerbreiten , Falzziegeln,
Glasfalzziegeln , Blattziegeln,
alle Sorten Dachfenster und
Schindeln stets auf Lager bei

Joseph Schwarz jr., Winkel,
Dachdeckermeister.

▲



LeksrrMsckW.
Donnerstag , den 4. Juni er., nachmittags 6 Uhr,

findet für die Mannschaften der Steiger , Retter - und
Hydrantenabteilnng , Freitag , den 5. Juni er., nachmittags
6 Uhr, für die Mannschaften der . Spritzen, Wasser- und
Ordnungsmannschaft eine Pflichtfeuerwehr -Uebung statt.
Die Mannschaften haben pünktlich an den für dieselben ge-
setzten Tagen und Stunden am Spritzenhaus zu erscheinen.
Die Armbinden sind anzulegen.

Auch diejenigen Mannschaften, welche in diesem Jahre
ausscheiden, haben zwecks Rückgabe ihrer Armbinden zu den
angesetzten Uebungen zu erscheinen.

. Gesuche um Befreiungen von den angesetzten Uebungen
müssen vorher schriftlich beim Ortsbrandmeister eingereicht
werden. Als Befreiungsgründe werden hauptsächlich nur
angesehen 1. bescheinigte oder bekannte Krankheit, 2. plvtz-
lich eintretende Verhältnisse in der Familie, welche die
Anwesenheit des Feuerwehrpflichtigen bedingen.

Bestraft wird wer ohne genügende Entschuldigungfehlt
oder sich vor ausgesprochener Entlassung entfernt.

Oestrich,  den 27. Mai 1914.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit, sowie bei dem Hinscheiden
und der Beerdigung meines nun in Gott ruhenden
Gatten

sauber , O
serc leicht
buttergleichs

hnn 1 fr ' Larf1fiäre. von l 4^ "l
ob reich, °b 3 »kob reich, ob tztz
ins Haus zu bJ ng «
tferdkn«!

Schwarz, Ortsbrandmeister.

Freitag, den5. Juni lfd. Is .,
vormittags 8V2 Uhr,

wird der H e u e r t r a g von zirka 75 Morgen Wiesen
auf der Langwerther Au bei Hattenheim meistbietend ver¬
steigert.
Das Freiherrlich Langwerth von Simmern sche Rentamt.

iS

Herrn UHit 'ipp Dorn,
Bahnwärter a. D.,

Veteran von  1870/71,

spreche ich auf diesen! Wege allen meinen herzlichsten
Dank aus . Besonderen Tank auch dem Krieger¬
und Militärverein für das ehrenvolle Grabgeleite,
den barmherzigen Schwestern für die Krankenbe-
suche und die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden.

Oestrich,  den I.  Juni 19!4.
IA rmnt  der Mre»d!ieb-m«:

Die trauernde Gattin.

LbbIs  ZintgrafT,
Wiesbaden

ccrdifwi
Lieferung naf
zweiten Lieferunĝ ^ f
Nichtgefallendes ■
zurück. — iSn5.ucr. HV-

Eisemvarenhandlur.g und Magazin
für

Gkwiiskmmi!!in(Orütiäi
an jedem Samstag von 7—11 Uhr.

Haus - u . Küchengeräte
Stahl - und Nickeiwaren
Obstgestelle

Flaschenschränke
Oefen und Herde

A&ltentos Geschäft dieser Branche
am Platze.

Solid« War*. Billige Preise.

Schuh«
Creme

Pilo

mit oder j
vermieten.
Feldstr. 6._

tägl. zu verd. V»
Rich. Hin rich-^ ^

SlüH - nö - I
hat abzug-b^

Die Gartenv^

*■

cot

O (Mrenommirks<*̂ iafgc£efiäf!; «E"

Eh®
Sie Möbel kaufen, besuchen Sie das

Rheingauer Mübelmagazin
Winkela. Rh., 51  Hayptstrasse 51

J0 ''

ist die beste , spar«
samste , billigste und
glänzt am schönsten.

(eiitnüi

mW %.  3 * $
®°ws*r .v"

rille

zi'M
Telefon

Reue

KaltikaH
-nivfiehi

Verlangen sie bitte nur S» nSo!

Flechten
° ^ OHöA

Ä . flüf ^ üDiesboiten

näss , und trockene Schuppen-
fiechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema, Hautausscnläge

offene Fiisse
Bejnschäden , Aderbeine , böse
Finger , alte Wunden sind oft sehr

hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die be¬

währte u. ärzt !. ..iv.ofohlene

Rino-Salba

Inhaber : Julius Jäger.

Billigste Bezugsquelle für neue u, gebrauchte
Möbel. — Spezialität : Braut-Ausstattung.

Telephon 6175

offmert billigst: Wanöplatten für Küchen , Eingänge , |
Z&ben  etc ., Kachelofen, Herde in jeder Ausführung.

Verlangen Sie Besu ch und Offerte  unverbindlich!

kZMrMckSM
Jacques Heirmann

SUdttaisslr. I nidiliZ Fernspr. 1813
empfiehlt sein reichsortiertes Lager in:

Feuerwerk für Garten und Salon
(Ftösdis, Schwarme?, Mcfcß, JCaaosgasdilage)

Wiederverkäufer wollen Preisliste verlangen.
Lampions -, Dekorations-
u. Iliuminations -Artikel.

Billigste Einkaufsstelle für Wiederverkäufer.

—— ■ „ , -U*— wrasa«?: zr-VTOm«

Ofengeschäft' EHNEST̂Wiesbaden
t ~ T . l. fen 6634

LpÄZiLigLScfE « r ? «*<* c« 4 Herd«. PorzeHanoten wwf
»wfn.flQ mit CQßfrü-!î MKinj4jg,

- W* d- ^ Bodenplatten zu den
M% ste» Tagespfetoe«. Ur̂ i*« Porzdfanöfen mH«.ohne Diuerbrand.

als 5pezialitäf der Firma stete
in grosser

WK Vielseitigkeit WG

Frei von schäd ' Bestandteilen
Dose Mk. 1,15 „. 2.25.

Ma ,n verlange ausdrücklich Rino
und achte genau auf die Firma
Rieh. Schubert L Co., O. m. b. H.

Weinböbla -Dresden.
Zu haben in allen Apotheken,

J ohann  Dlöß ^ .

Heiraten
bevor  t ' lüie , ftbef "bevor über S 1 $
son u. Fam' ^ ^

S2Ä £ jSS ‘ . ..
■" ' Ä ' \

,w> MBerlin W.

| Versäum-n" schon an die ocr ^„k>. SJ,
| HauStrun°̂ u ^

%% % % %!^111mD 111111uni 111111ttiTu 1111n?n1n 11mn 1111nfu

Seife
5 die befie Lilienmiidi -Seife I
! für zarte , weifte Haut und bien - ' 1
F dendfchöner .Teint ,Stück 50  Pfg. \
z Ferner macht „Oa <dei“Creani rt  "
: rote und ipixide Haut weift und \
| fammeiweien . Tube 50 Pfg. bei -

Wilhelm Müller, Eltville.

WlESBAOEN, Langgasse 1/3
Bestellungen wenden soforf erledidf. Telef.636r

Für das bevorstehende «1 hah^ eine
Niederlage sämtlicher DeKorations -, Beleuchtungs - und
Illuminations -Artikel usw. bei Joseph » » rthel,
°r,e8t f iefe  eingerichtet . Haus- und Dekorationsfahnen in
allen Preislagen.

W» » WMWWWWWWW
tef .’ •.•v.y.

Ubbroch-Materialien.

DerselbeÄ ^ geN'̂
billiges
Obstwein u"°

Ai - der - - >

Mainzer Musik Maäemie
Opern. unä0rebesler .§ 6)ule

Mainz , Kircbplatj7, pari.
Ausbildung in allen ffiäcbern der donkunsl
cknrd, nur bewährt« Lehrkräfte. Opcrtiscbul * — Sdrüler-
orebester ~ 0 rg»ni - tenschul - - Honorar : 75 - 400 M

eintrltt jederzeit. — Prospekt frei.

Direktion Hlfr . Stau ff er u. E . Bscbwege.

Stets grosses Lager in Türen , Fenstern , Haustüren,
Glasabschlüssen , Bauholz usw.

EWst Pilfnrttte, „. PugSther, ITluhin,
Dotzheimerstrasse 75.

Bohnenstangen
empfiehlt

Otto Ggev , Winket.

V,

MoM

Gravierungen
aller Art , in Gold, Silber u. Elfenbein

_ Wiesbadener Sfempelfabtik und Gravier - Anstalt
Wolf & Memy :: Wiesbaden
Friedrichs !* . 40 Eeke Kirchgasse

Tafd ^ «'

-s^
Gesun^ e' ^

erste»1/
,rl̂ „1-w

Haup1“'; e||V'1
•HnC

»Sä;
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D4BntM,a8* »»a
°*"'UJ illustrierten tJntcrbaltungsblatt«_ _ Anzeiger für LitottSs -Gssttich

Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbeingaukreifes.
f%ste flbonnentenzabl

Dru« uns yrnsg vs« Häum LtSrirne in vesttlcd uns LttviUr.
F»v« sp»»<Hs» rr ». s.

m MosseatütilprelrPT» Ouartalm?l. 120®
a (ohne CrHgerlobn oder Postgebühr.) *]
Jnseratenpreis pro rechrrpMge Petltzeile

eingauer Blatter.

JE

Grösste Jfbonnentenzabl in der
Stadt eituilk und Umgebung.

65. Jahrgang
Zweites Mkcrit.
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ung 'ück in Canada.
NSN bei' rl^ ten  Meldungen sind bei dem Zu-
V r "Storstg ^»̂ reß of Jreland " mit dem Kohlen¬

der Höhe von Farherpoint

>ebe" , E ^ benb̂ ^ Personen umgekommen,
N i„nb" name„aa 'l? 9t?r bei8  Dampfers „ Empreß
s, telegraphierte seiner

°0(§ fehrt daß 1030  Personen »mgekomme«

[kH w p« m d “'. *utM cv , UUll Ul Ul
3>. Quebee Aletchfalls gesunken, ist auf der

Nu ^ bon Ä A rft?b'' ist ein  nortve-

*V*
Eiktkü l«nd etwa 30 Seemeilen östlich

statt . Letzteres ist ein Dorf in der

ber

piey

SS ‘iii
!>

"nt

"H fehre £•' 1030 Personen nmgeko:
^ A Sk, , die Bestätigung . Etwa
|W ^ i" ^ khnndert Gerettete» Mtt Skim - Gerettete

S f!; '.Eurek'̂ i von den Dampfern „Lady Eoe-
rfew!?foct >,.3 . gelandet . Die Dampfer fuhrenW *'0« zurHH aaanoet . Die Dampfer fuhren
0 ?» um nach weiteren Ueberlebenden

' -„ . je  befanden sich 1191 Personen
hieß, gr Dampfer „Storstad ". von dem

‘Met hn„ 1 " «ror,lao " t|t cm norrve-
^1 Registertonnen . Er wurdetu°» '̂ ong Wbitwortl , 1, ern inin Neweastle

, h 12 Frauep.
Landung ihren

, 1.̂ - . legreres r,r ein Lots in oer
ttufeCc°niftcttin«1 tn  Quebec . Der Telegraphist in

stji/Iii M Fatherpoint erhielt die erstenC?s ” '**■*/'" Mit CClJU.i.1 yic Vv1+v-»1
°f Jrelr,»! ?^ Dampfer „Storstad " traf die

I %M6oZ nX  Mittschiffs und riß ihr die *
"Enipreh" « b,s zu Sen Schranbcn

»Ŵ lanq ^ iunk so schnell, daß die Passagiere,
tC^e6en ^ . Rettungsboote zu besteigen, nur

'Sr
^even •,,* iH *\ *“

*
ihrer s^ ,cbe *töcn litten furchtbar

Unb D̂ PTtthWirfifi VnVnro

M  B »nS hinderte .. das Herablassen der Ret-
^Ust^ nis Rerucksichtrgt inan dies und die

ynd Beinbrüche sowie durch die
*<,1.̂ beri -ŝ dall toac zu erschöpft, um ein-
ldi-^ '.Tas Iieu .ß v telegraphierte kurz nach

K
i,? »>kb,-."? as ffilij : ..f c telegraphierte kurz nach
5' ,ÜQCfi ,t£6 fiQtX’ J? Ot untcrgcgangcn . ' Nach dem
ifeCte^Wbotb "Empreß of Jreland " Schlag-

»,»1̂ YMstern -z muu uiey uuo Die
r"l 4 L ^ecî uis so grenzen die Rettungen, von
y ?ie > n, w7i> " e, ans Wunderbare. Die bei-

r It>gpst?hen s/,̂ bou Dienst für drahtlose Tele-
ht̂ hWur 'dp"b gerettet  worden , ebenso der

Aster , bbec  Empreß of Jreland ". Ferner
„Labv̂ ^ b°^ntaschinist und der Overste-

iXßM Blechs Evelyn" und „Eureka" brachten
' « Jrela ti «nb Kinder nach Rimouski. Tie

uchrrt, ioar im ganzen auf 11600 000

^ ' Auebec hJj C Rettung.

?>a tön ^velp»» c x ll otern iiceoei ,rarr . „Eurem"
-l- ^,‘>e b die cx̂ ianden bei ihrer Ankunft an der

Ü-f f ^ahÄ ^ igeu 'dreß" gesunken war, eine Szene
S Mi,sMch "ach dem Untergang der „Titanic"

- Auf dem ruhigen Wasser trie-■» Auf dem ruhigen Wasser trie-
- . ^ ^ »b?^ vvten" ^ Schiffstrümmer umher . Iniflit” bt.l'e o,.? <ein! a kauerten IlebeulebettUn. Nils,>!!>!,?>

afi

w

Der Schauplatz der„EmprEßoF IrEland -Katastrophe:
wie mein schönes Schiff auf dem Grunde des St . Lorenz^
stromes. Zehn Minuten nach der Kollision ging die „Em
preß of Jreland " unter . Nur noch ein Strudel bezeichnet«
die Stelle , wo die Wellen ihren Raub begraben hatten . Ick
selbst wurde von der „Eureka" ausgenommen.

Nach einem ausführlichen Bericht aus Rimouski,
den das Londoner Bureau der Canadian Pacifie-
Gesellschaft offiziell weitergab , sollen die Kapitäne der
„Eureka " und „Lady Evelyn " berichtet haben , daß
alle gerettet seien, und daß der Rest der Geretteten
in den Booten an der Unfallstelle auf ihre Angehö¬
rigen wartete . Diese Meldung ist ganz unglanbwürSig
und wird bereits in einem Telegramm aus Montreal
für gruudios erklärt . Wahrscheinlich sind ungefähr
800 Personen «mgekornmen. An Bord der „Empreß
of Jreland " befanden sich zahlreiche bekannte eng¬

Wasser in den Maschinenraum und verursachte eine
Explosion.

Ter Kapitän sprang über Bord , als das Schiff im
Wasser versank.

Ter Passagier D 'Avis aus Montreal erzählt , er
und seine Frau seien erst erwacht, als das Wasser in
die Kabine drang . Sie stürzten an Deck, sprangen
ins Wasser und wurden durch einen Strudel in die
Tiefe gezogen. Als sie wieder emportauchten , gelang
es ihnen , eine Holzplanke zu ergreifen . Sie wurden
dann in einein Boot geborgen . Das Bureau der Ca¬
nadian Paeific -Eisenbahngesellschaft hat gleichfalls die

Nachricht erhalten , daß nur 400 Personen gerettet
worden sind.

Es , scheint, daß die
meisten Passagiere erster Klasse mnaekommen

fi" tm* uu Oten * umyei . ŷu
em' einig? Lüerte » Neberlebende , stöhnenv

Ä t 'steg „s/erbcud infolge der Verletzungen,
ste die sinkende „Empreß " zu

^  Aerzte und Einwohner von
y/ ! t | ' ({iM on ttrl bec  Erschöpften und Verletzten^ <r» onf" - Unter den Frauen , die fidi in| | boote'n ^vter den Frauen , die sich in

. '"tbiMter befanden , waren sechs Mitgiie-
'̂t 9Qnipn® on 140  Mitgliedern der Heils-

^tte n- ^ enbTrr Mur 20  gerettet.
ltl  Rimm, - °v '̂ nachdem er sich etwas er-N-

^ de» a^ Uski folgte
SV ‘ ''

. ftUÄe-7
.-*» "̂steliche Schilderung

Sfe « bii ' ftern «fs Unglücks gegeben:
'S ^ ter lwef 6rcttb den St . Lorenzstrom tzinabluh-

!,?- S l  An . Ich ließ infolgedessen die
5)S ô iffeg 0 straft gehen, um die Geschwindig-

herabzumindern . Ich wich

iche»l "Nserem°^ ^ stErP °int . Plötzlich sah i.,
eVr » ^ Ngenlin!»Schiff eine Toplaterne aufblitzen,

tauchten aus dem Nebel die Um-
-,st , ns " mp fer s auf, der mit großer

^ versuchte, die „Empreß'
es blieb keine Zeit meh>

>.uhen Anblick, wie das Glockenzeichen de-

„EmpneB of  Ireland

A ^„etJcti ert«»! vultck, wie das Glockenzeichen de«
p * stewde"^ erfolgte auch bereits der Zusam-iv h Nemdst pl er folgte auch vereits der Zusam-
ii!°i Dampfer, wie sich später heraus-
^ | 5'if er ,®crt)Q! Kolendampfer „Storstad ", prallt«

ßn'sterte'l °uf die „Empreß of Jreland " auf
*(<! e na* ~ ,aIIcn  seinen Grundfesten und Haiti

V(b. kŝ tsch,,7,steuerbord. Das Schiff war beinah«
^ ^ Befehl, die Ret-

^III ^ias jedoch nur auf der Steuer-
Passagiere konnten jedoch nicht lriVvi .aebtaJ ■■■- - - ^ -

HS , ffen^chten Booten, von denen ein Tei'
bem"schlug , Platz finden. Der fremd«

>cns,_̂ Aebel sofort nach dem Zusammen-’ft ^ ^ eus.y usebel sofort nach dem Zusammen-
Siß - . Mrsf verschwunden. Was aus ihn

® nicht. - - ' ' -
Sufammen-

., as aus ihn
Vielleicht liegt er ebenst

lische Persönlichkeiten ; bestimmte Namen von Passa¬
gieren sind aber noch nicht bekannt.

Die große Mehrheit der Geretteten besteht aus
der Schiffsmannschaft , was sich daraus erklärt , daß
zur Zeit des Zusammenstoßes alle Passagiere in den
Kabinen waren . Ter Bürgermeister und die Bevöl¬
kerung haben die Schiffbrüchigen in freundlichster
Weise ausgenommen . Die von der „Lady Evelyns"
Geretteten geben Schilderungen die an den Untergang
der „Titanic " erinnern . Sie mußten ins Wasser sprin¬
gen und wurden von den Booten aufgefischt . Tte
meisten oer Ueberlebenden sind in einem hysterischen
Zustande und vermögen keine zusammenhängenden Be¬
richte zu geben. Tie Schornsteine der „ Empreß " ragen
bei Ebbe über Wasser. Infolge des Lecks strömte das

c!ü^ p-̂ nr? ^ ^ fstrümmer treiben im Lorenzstrom
Hundert Meter weit umher.

Bei Llohos herrschte die allergrößte Unsre
Emorest n^ ” ŝ chrichten von dem Untergmn

„^ inptcß 0, Jreland " eintrafen . Das Schiff war
mit 12 Millionen versichert,

wovon 6 Millionen aus das Schiff selbst. 4 Mill
auf die .̂adung und 2 Millionen auf das Pass«
S<:'S und die persönlichen Wertsachen der «
rh5- e Tre Versicherungssumme Beirut
sprninglrch 0V2 Prozent . Nach den ersten Teleö
Zusammendas  Schiff sei mit einem Ei-

'engest,oßen, begann ein wahrer Kampf n»
Bersrchernnaspramien . . 10- bis löprozentweise sck



ten die Kurse für die Rückversicherungen in die Höhe.
Tie Makler überstürzten ihre Angebote, während zu¬
nächst niemand das Risiko übernehmen wollte. Erst
als der Kurs der Rückversicherung 50 Prozent erreicht
hatte, wurde noch eine ganze Anzahl von Versicherun¬
gen auf die Fahrt der „Empreß" abgeschlossen. Als
beruhigende Telegramme einliefen, von denen einige
sogar meldeten, daß sämtliche Passagiere gerettet seien,
sank der Versicherungssatz auf 35 Prozent , um dann
wieder rapide in die Höhe zu schnellen, bis schließlich
keine Nehmer selbst zu den höchsten Kursen am Markte
waren. Nach und nach sickerte die Wahrheit durch',
und da erregte sie die größte Bestürzung. La zu
der Zeit, wo die beruhigenden Telegramme über die
Bergung sämtlicher Passagiere eintrafen , gerade das
amerikanische Börsengeschäft einsetzte, nimmt man an,
daß sich auch

die Spekulation der Kabel bemächtigte,
um zunächst ein Fallen der Kurse der Canada-Bahn
zu verhindern und sich durch Sicherungskäufe einzu¬decken.

Me Geretteten.
Am Freitag abend um .7% Uhr sind 396 Ueüerw-

bende der „Empreß" in Quebec angekommen.
Es sind 29 Passagiere der ersten Klasse, 29 Passagiere
der zweiten Klasse, 101 Passagiere der dritten Klasse
und 237 Angehörige der Mannschaft. Nur 12 Frauen
wurden gerettet.

Nach den letzten Berichten über die Schiffskata¬
strophe auf dem Lorenzstrom hatte die „Empreß of
Jreland " 954 Passagiere und 413 Mann Besatzung an
Bord . Von diesen sind 433, darunter 12 Frauen , als
gerettet bekannt. Danach betrug

die Zahl der Toten 934.
Ter größte Teil der Geretteten gehört zu der Mann¬
schaft des Schiffes.

Tie Geretteten hatten auf ihrer Reise nach Quebec i
noch ein zweites Abenteuer, bei dem sich gleichfalls j
der meisten eine Panik bemächtigte. Ter ersteHilfs-
zug,  der mit den von der „Eureka" an Land Ge¬
brachten von Fatherpoint nach Quebec abging,

entgleiste.
Es sollen jedoch keine Personen verletzt worden sein,
doch wurden viele der Passagiere von hysterischem
Weinen befallen.

Tie „Empreß of Jreland"
liegt in seichtem Wasser. ^

Man wird versuchen, sie zu heben, da das Wrack
sonst eine große Gefahr für die passierenden Schiffebilden würde.

Kapitän Kendall,  der Held des Crippen-Pro-
zesses, der seinerzeit den Gattenmörder und seine
Geliebte an Bord der „Monrerose" verhaftete, liegt.
im Sterben.  Er war im Wasser treibend von einem
der Rettungsdampfer ausgenommen worden. Bis er
an Land kam und seiner Gesellschaft einen Bericht
über das Unheil abgesandt hatte, konnte er sich noch
auf den Beinen halten. Dann brach er zusammen.
Er sandte noch ein Abschiedstelegramman seine An¬
gehörigen.

Tie aus Montreal eingetroffenen letzten Nachrich¬
ten bestätigen  leider die Katastrophe der „Empreß
of Jreland in gesamtem Umfange. Bisher sind

nur 41« Passagiere an Land gebracht
worden, von denen 22 gleich nach der Einlieferung
in das Hospital starben. Die übrigen Geretteten be¬
finden sich im Zustande höchster Erregung . Es ist
leider zu befürchten, daß die bisher vermißten 109«
Personen samt und sonders ihren Tod in den Wellen
gefintde» chaben.

Aus Westdeutschland»
Wiesbaden, 29. Mai . Zwei Wiesbadener Be¬

amtenfrauen namens Meißner und Kolberg, die zahl¬
reiche Juwelendiebstähle  in Wiesbaden und den
Nachbarstädten begangen hatten, wurden von der Straf¬
kammer in Wiesbaden zu einem Jahr bezw. zwei Jahren
Gefängnis verurteilt.

— Köln, 29. Mai . In dem Hauptpostamte in
der Rne du Louvre in Paris nahm die Polizei einen
Mann fest, der eine falsche Postanweisung  vor¬
legte. Ter Verhaftete ist ein gewisser Bernhard Rohr,
'63 Jahre alt und aus Köln stammend. Rohr war lei¬
denschaftlicher Roulettespieler, der monatelang in
Monte Carlo war und dort sein gesamtes G.eld ver¬

loren hatte. Er suchte danach neue Geldquellen uno
kam auf den Einfall , sich Geld mit gefälschten Postan¬
weisungen zu verschaffen. Zu diesem Zwecke gewann
er die Mitwirkung eines deutschen Postbeamten. Dieser
verfaßte die falschen Postanweisungen, und Rohr löste
sie bei Postämtern Deutschlands und Frankreichs ein.
In den Gewinn teilten sich die beiden Schwindler-
Rohr gestand, innerhalb zweier Monate auf diese Weise
Über 10 000 Francs einkassiert zu haben. Er wurde
auf Verlangen oer deutschen Behörden verhaftet. Rohr,
der 15 Jahre lang bei der Speisewagen-Gesellschaft
bedienstet war, trat sehr elegant aus. Am Donners¬
tag wurde abermals ein Mitglied der Patentschwind-
kerbande Klostermann u. Co., ein gewisser Tannhauser
aus Buttenhausen festgenommen. Tie Zahl der Ver¬
hafteten hat in dieser Sache nunmehr das Dutzend er¬
reicht.

— Köln, 29. Mai . Die Deutsche Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger  hielt am Donnerstag
in Köln ihre 48. Hauptversammlung ab, der die Spitzen
der Militär - und Zivilbehörden Kölns beiwohnten. Tie
64 Bezirksgruppen der Gesellschaft waren nahezu voll¬
ständig vertreten . Den Vorsitz führte der stellvertre¬
tende Vorsitzende Nebeltau-Bremen. Regierungspräsi¬
dent Dr. Steinmeister begrüßte die Gesellschaft na¬
mens der Königlichen Regierung. Von drei Medaillen
der Prinz -Heinrich-Stiftung wurde die Goldene Me¬
daille dem Vormann Rahrs -Rorderneh, die Silberne
Medaille dem Vormann Horst-Prerow verliehen. Die
Kupferne Medaille wurde dieses Jahr nicht verlie¬
hen, da kein geeigneter Fall vorlag.

— H8ln, 29. Mai . Auf Einladung der Stadt
Köln traf Donnerstag abend eine Abordnung von
englischen  Oberbürgermeistern , Bürgermeistern, so¬
wie Stadtverordneten und Parlamentariern in Köln
ein, wo sie vom englischen Konsul empfangen wurden.
Tie Herren besichtigten heute die Werkbundausstellung.
Am Abend veranstaltet die Stadt Köln ein Festmahl
im Gürzenich zu Ehren der Gäste, die am Sonnabend
nach Brüssel Weiterreisen.

— Duisöura , 29. Mai . Der Bergmann Richard
Schleicher aus Duisburg , der versucht hatte, zwei junge
Mädchen nach Belgien zu verschleppen,  wurde von
der Strafkammer zu anderthalb Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverlust verurteilt.

— Krefeld, 29. Mai . Ter 21jährige Kaufmanns¬
lehrling Thelen und die 19j,ährige Else Nabersberg
unterhielten ein Liebesverhältnis , von dem die Eltern
Thetens nichts wissen wollten. Nachdem das Paar vor
einiger Zeit von Krefeld verschwunden war, wird jetzt
aus Luzern gemeldet, daß die jungen Leute dort ge¬
meinsam in den Tod gegangen sind.

— Bad Homburg» 29. Mai . Die im vorigen Jahre
mit erheblichem Kostenaufwande neu gefaßte und mit
einem provisorischen Ueberbau versehene Elisabet h-
qnelle  in Bad Homburg, deren Wasser die Kaiserin
bei ihrem Kuraufenthalt stets zu trinken pflegt, soll
jetzt auf besonderen Wunsch des Kaisers in Form
eines griechischen Altars , aus dem die Quelle her¬
vorsprudelt, ausgestaltet werden. Ter Kaiser, der bei
seinem letzten Besuch in Bad Homburg die Angaben
für den Entwurf machte, hat die Ausarbeitung des
großzügigen Projektes dem Berliner Bildhauer Hans
Dammann, dem Schöpfer, des kürzlich in dem Hom-
burger Kaiser- Wilhelm I.-Jubiläums - Park errichte-
teten Brüningbrunnens , übertragen.

— Cleve, 29. Mai . Ein entsetzliches Unglück hat
sich in dem niederrheinischen Dörfchen Roesbeck bei
Cleve zugetragen. Es brach bei dem Bäckermeister
Hornberger Feuer  aus , das so rasch um sich griff,
daß es nicht mehr gelang, die drei Kinder des Meisters
zu retten. Sie wurden als völlig verkohlte Leichen
geborgen.

Aus Stadt und Land-
OberPräsidcnt Schtvartzkopff f.

_ : : Ter Oberpräsident der Provinz Posen Tr.
Schwartzkopff ist in der Nacht auf Sonnabend auf
dem dem Grafen Ignatz Mcelczhnski gehörigen Schloß
Koebnitz, wo er zur Jagd weilte, infolge Herzschla¬
ges plötzlich/im Alter von 56 Jahren gestorben.

General v. Deines f.
: Gestorben ist in seiner Wohnung in Berlin -Wil¬

mersdorf am Sonnabend früh der General der Artil¬
lerie z. D. v. Deines.  Sein Name ist mit der Ent¬
wickelung unserer Fußartillerie eng verknüpft. Ihm ist
es zu verdanken, daß diese Waffe aus einer Spe-
zialtruppe zu einer wirklichen Feldtruppe umgewandelt

Ohne Liebe.
Originalroman von H. v. Werthcrn.

j7j (Nachdruck verboten.)
Er kümmerte sich nicht um ihr Seelenleben, und das

seine war ihr auch so vollständig unbekannt. Zu Be¬
ginn ihrer Ehe hatte sie, von einem ihr innewohnen¬
den Pflichtgefühl dazu gedrängt, mitunter die Emp¬
findung gehegt, als ob sie doch den Versuch machen
müsse, ihm Einblick zu gewähren in ihr inneres Seelen¬
leben, in ihr Denken und Fühlen. Die kalte Ver¬
wunderung aber, die er ihr entgegenbrachte, die ge¬
legentlichen spöttischen Bemerkungen hatten sie bald
genug von ihrer ursprünglichen Idee kuriert und ihr die
Ueberzeugung beigebracht, daß sie am besten daran tue,
ihren Weg allein weiter zu gehen, unverstanden, un¬
begehrt von dem Manne, dessen Namen sie trug . So
war es gekommen, daß sie, jung an Jahren , sich doch
immer mehr in sich selbst abgeschlossen hatte und erst
von dem Moment an, in welchem ihr Kind das Licht
der Welt erblickte, war sie nach und nach zum Bewußt¬
sein erwacht, daß das Leben ihr doch noch Glück und
Freude bieten könne, wenn auch in ganz anderer Art,
als sie dies einst hoffte und wünschte. Kleine Zwischen¬
fälle und bedeutende Dinge hatten ihr längst die Ueber-
zeugung beigebracht, daß sie an Emil von Meerbach
nie einen Halt , nie eine Stütze finden werde, Werl
seine Lebensanschauungen, seine Interessen , seine Be¬
griffe von dein, was korrekt und wohlanständig, so
ganz grundverschiedenwaren von den ihren. Ja , mehr
noch. Sie glaubte überzeugt sein zu müssen, daß ste
später , im Laufe des weiteren Lebens, sogar gezwungen
sein könne, alles daran zu setzen, ihr Kind vor dem
schädlichen Einfluß zu besitzen, welchen der Vater , der
sich jetzt so gut als gar nicht um den Knaben kümmerte,
später um irgendeines persönlichen Vorteils willen viel¬
leicht zur Geltung zu bringen geneigt sein werde. Das
Leben, sie begriff das, war ihr somit Pflicht, nicht
Freude ; Pflicht in bezug auf ihr Kind. Zuweilen frei-
lich ward es ihr schwer, der in ihrer Seele aufstei-
genden Bitterkeit Herr zu werden. Denn, wenn sie
auch nicht mit der Illusion in die Ehe getreten, in
derselben die harmonische Ergänzung zweier Seelen zu
finden, die nur für einander lebten, wenn sie auch

s wußte, daß eine solche Ehe ohne Liebe niemals das
sein könne, was ein Herzensband gewesen wäre, so
hatte sie sich doch ein auf Achtung begründetes freund¬
schaftliches'Verhältnis gedacht und war in diesen ihren
Erwartungen von allem Anfang an grausam getäuscht
Warden. Nicht ohne Bitterkeit stellte sie daher zuweilen
an das Schicksal die Frage , warum gerade ihr dieses
Los zuteil geworden? ' War sie denn schlechter, wie
manche andere, die ohne Kampf und mühelos erreicht
hatten , was sie angestrebt, die in der ersten und ein¬
zigen Liebe ihres Lebens volle und dauernde Befriedi¬
gung gefunden? Wie kam sie dazu, die Folgen einer
Schuld zu tragen , die sie nicht begangen? Aber ach,
selbst wenn sie dies nicht gewollt, selbst wenn sie das
Band gelöst hätte, welches sie längst als drückende
Fessel empfunden, welchen Nutzen hätte sie daraus
ziehen können, da ja doch er, der Geliebte ihrer Jugend,
längst andere Bande geknüpft und ihrer Wohl nie ge-
dachte! Alles Aufbäumen gegen das Schicksal half somit
nichts. Sie mußte auf dem Platze ausharren , welchen
sie sich selbst gewählt, sie mußte die Folgen ihres ju¬
gendlichen Unverstandes tragen , um des Kindes willen,
welchem sie Halt und Stütze zu bieten hatte. Aber
es gab Stunden , in welchen sie die Empfindung hegte,
daß ihre Kraft erlahmen werde vor der Zeit , daß der
Tod ihr die müden Augen schließen könne, bevor ihr
Kind zum charaktervollen, fest dastehenden Mann her¬
angereift sein könne, den sie gewappnet habe gegen
etwaige schädliche Einflüsse.

Und was dann ? BieUeicht, so sagte sie sich zu
anderen Stunden , waren die beängstigenden Gedanken,
welche sie quälten , wirklich nur Wahngebilde einer
überreizten Phantasie ? VieUeicht hatte sie nicht das
Recht, jenes Mißtrauen gegen Emil von Meerbach zu
hegen; weil seine Art nicht die ihre war , weil seine
Auffassungen und Anschauungen grundverschieden von
dem waren, was sie dachte und glaubte, durfte sie
schließlich ja doch nicht den Stab über ihn brechen.
War es nicht pharisäerhafter Dünkel, wenn sie die
Empfindung hegte, sie sei froh, anders zu sein wie
er ? Im praktischen Leben und in der großen Welt
würde seine stets konziliante, verbindliche Art gewiß
mehr Anklang finden als ihre einfache, schmucklose
Weise. Eine direkt unkorrekte Handlung hatte sie in

wurde, daß sie aus ihrem beschaulich^
den Festungswällen herausgezogen
an der Feldschlacht befähigt wurdeuci yuu |u)iuu|i ucjuyiyt

** Ein Racheakt vcr „Schwarzenf *’1
(Süditalien ) griffen vier maskierte w .„
germeist er Ocana auf offener Straße jjer&tf .
tftn m ^hpr lTä ffpTTh* firft hoYCi\l %t MB .- sMl,ihn nieder. Es stellte sich heraus, Dq4 ..
die man bisher nicht ausfindig (ii'
„Schwarzen Hand" angehören und ezru
nach Italien gekommen waren, «"}, -,.Mr z
Racheakt zu vollsühren. Ocana__soll fl1I der

** Ben.
erlegt-

der chwarzen Hand" gewesen sem
brechergesellschaft Verrat begangeny «

** Radium durch Uuachtsamkeu
Renovierung der Moskauer Unive-,
Glasgefäße, je 50 Milligramm
gefunden. Das Radium ist schon vor
angekauft und durch Unachtsamkeit
Der Wert dieses Radiums beträgt e-abeln. • ft auf®c '

* Ein schreckliches Drama hat D~?fircc[ a>n &m /rrama yu*- <ry.'h-f£i ai»;
platz von Tilbeck in der Nähe von „ im.^ ei>
nachmittag abgespielt. Eine bei ven » •
stellte Frau erhielt den Besuch rhre-̂ n^

S
;t)Ö

die Frau sich weigerte, zog er
hervor und feuerte vier Schäfte aui i ^

eben aus denl Gefängnis entlassen
bedauernswerte Frau , Mutter voni(nnl
sich in anderen Umständen. Ihr Maw
ihm zu folgen und ihre Arbeit iM .. .. u,. -ft ^Ars

ttoffene brach tot zusammen.
Verbrecher verhaften ; nun feuerte
Verfolger, ohne jedoch glücklicherweise1 ^ Ke>D
Äersmger, oyne icooch giuaucgeu^ y: ,* &e» * ,
ittjtu . vsi.; -pinizl,r freetue M m,
mit einem wohlgezielten Revolverschuki Ä

.** Für 300 00« Mark Juwele« gjy ' vost/̂ ^Mai wurden in Brüssel Juwelen im , seine"
Mark gestohlen. Ter Bestohlene hat, J -
bekanntgegeben, es handelt sich um deno £j#
finget - aus Franks irrt  a . M. ^
stehen aus 800 durchbohrten Perlew ^ st
Diamanten und Rubinen,
deren Schmucksachengefaßt sind
behörde zuletzt verfolgte Spur fuhrt. "aestoblenen Juwelen sind bedauerlich'- - ...s,

hie

gestohlenen Juwelen sind bedaueruwr-.
daß sie mit größter Leichtigkeit verkaul jj, -

..W
uu[j jie IIIU Ij tu [fl tu. „
ohne daß die Diebe befürchten rnuii
zu geraten. . _ .^ je

** Eine erschütternde Familietttra» ö"
Freitag abend in Berlin ab. Tre

SolHSieinliiMiÄl
_J Studieren Sied.weltbekannt.Selbstunterricht8—'npflS^
Die landwirtschaftlichenFa ^

Aneignung der Kenntnis«̂, ^
Fachschulen gelehrt werden, u.^orborei
Handbücher-zuri I
Fachschulen gelehrt werden, u. voruo- ^ .
der entsprechenden Anstalt. - und Äfbaulehre, landwirtschaftliche Retriebslsh-preduktionslehre, landwirtschaftliche On q6ScWNaturgeschichte,Hathem.,Deutsch,Fran»

AusjabeA: ^ aiidwirtsclia^ 8
Ausgabe B: Acke rb a fi sch ult;
AusgabeC: HandwirtscüftitJ *. j ’»c „d 6nubyduDu• JSjUSIUi?li »iiinliP JL** ,A j* 1
Ausgabe0 : AandwirtscliaKU «*1 I H'W,

Obige Schulen bezwecken, eine tüchtig ^ IIk
zügliche Fachschulbildung mi verschaff®■ ob fzügliche Fachschulbildung»uverscharr»
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der & \ iaf 'O^ cK

u das durch das Studium ^ rWg°et?-ung ° ajfdi einitteltu.aas aurcn aas Dtuuium----nng &iV'Lawi*'1A
Berechtigungen gewahrt wie dieV.r£etean| a.Chöh.Lehranstalten, verschaffen dieW 7̂î .  ljj Ojob® ;Kenntnisse, die an einer Ackerbausch . t fÜr.®uen*l - - AusgabeUi eh»U'interschule gelehrt werden. vitb.tr b?ffgneB' m<iif!die nur die rein imdwirtichaftlxchen aurBe- , n „V

.ich die nötigensich die nötigenr acn*«“*—; ^ #*6
Auch durch das Studium nachfolg«*1 yerd ■
Abonnenten vortreffliche Prüfungon einträgh H*

ausgezeichnetes Wissen , ihre sich

Oer Elnj.-Frslw ., ISas AbljujJJJ
Sgs  ßd ^ nosisim . Das

» U .....realsfiiulß , Das Lgzeum ,X
jAusführl.Prospekteu. ÎSn*endeD»“k,8 jr«»tdoS 8̂ «Äusiunn . a rospoKte u . ~ M i **'. S*riUungsn, die durch das Studium .sind,gratis. —HerTOvi-affcntle Er ®ter rir *,|iig* .
!Teilzahlungen. - BrleflUUer ‘»ere’ j .m

Bonness& Hnr hfnlH  Vsvlag'^».

• heit län ?n9inden„„ tiî F
fernem Leben bisher noch me erg ß0nfj}lt taS /
gerade dieser Umstand erhöhte e pbe ^ j
Seelenleben. Sie machte sich rj
trauen , welches sie ihm entgegen ^  ntflw Dflg, W
es trotzdem nicht zu bewal-rtzen. sagtê jAt$J
so größere Vorwürfe, als si ei®  «e »te * iii: sisj
sie Liebe für ihn empfinden wü > ssch d
und nachsichtiger wäre, und datz . j„g e /
LI-b° nicht Minzen lönn-. Ei- v-rg ,,, ^ ,,.
die Kluft, welche die beiden äUsie zutrotz Erikas redlichem Streben.
Tag zu Tag gewaltiger.̂ ^ .^ ^

Eine alte
„Wenn ich nur

fei ! Ich kann mir
zuK was

nicht Helsen sch 4 (<ism rann ixiu  fum *- 1 il 1 «
Menschenseele haben, der gegenu^
ich werde sonst wahnsinnig, u ^niemand

Der gedient !" " ältlE H
Sprecher, ein ““Üe! f{»nklem Hauvt- und

kleinen

im Schoß, faltend, an ihrem \ £r egteO> ,1’# >•
ängstlicher Spannung vßStjffil„Mein Gott , Karl , du wi‘ 'etwo^ « wi y
ändert , ich sehe ja doch, daß

miteinander getragen )U  iö .[t. } ,
es aus . Wir
und Leiduno uero mrrernanvi-t. »" -""Een
gutem Gewissen darauf ^ ^A -se- ,^ mVL$
immer̂ dem treuer^ Kamerad ßefP

8
K

s

S'8
Hi

gestanden und mit dem du '! ,
was dich bewegte. Soll das 5 z ^ k
Jugend hinter uns liegen, ^
es verdient, daß du mir w. r » ^ £,̂ 1
Glaubst du, ich sehe es Nicht» nĝ ^ D,c
und quälst, glaubst du, ich lttde n laß ^ .
dich aus , sage mir, was ... fob wir nicht aemeinsaMob Wir nicht gemeinsam
Gemüt belastet?"
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äut̂ Tex A,
bekam häufig Anfälle von

eine eigene Lackiererei,
$er" sm Unö  dekam häufig Anfälle

geht. i . "rann besaß eine eigene Lackiere--.!-«,
^Ichcift ihr n"? Frau bildete sich nun ein, daß
W ait 6et hnün‘lc8an9 sei und arbeitete noch ne-

Gek»^-^ ""se- Als der Mann Freitag
<sßl °ss schafMchluß nach Hause kam und aus

.»"̂ .Aiohnung einen Gasgeruch wahr.
Ole Tüe itnh fntth zu  fptnpm iS*
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Tür und fand zu feinem Entsetzen
auf. Die Kranke hatte in sefftt-

fo Hahn des Kronleuchters ge-
..... "sh und ihr Kind vergiftet.
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€jij$ tttnK| !pJJ im Hafen von Toulon. In Toulon
^ ijF bei den Manövern des im Hafen

und ein Mechaniker
dem Aufftiege aus bis-

" Nch»i» Geschwaders :
f & fing utfPe'or -f0^ i5ierSSW ? Zert nach km —
»Feuer  und hxjr im Nu von
wri^eittoart ? umgeben. Die Flieger hatten die
»Mn s' .°en Apparat sofort a'.si das Wasser

'3 Rfe fptaitn£ett‘ Der des Schwimmens kundige
6 i ''! Q,n nnh l, fu^ dur dem Niedergehen aus der«

KSfett m̂ /rde von einem sofort zur Hilfe
Wer .ugsboot ausgenommen. Ter Re

- .^ Meren Hochschulen.
hs? iel̂ Mchschulen arbeiten in ihrem Titeüvesen
^ksMnts ^ .suen Bezeichnungen noch mit soviel
!i>i fische ÖVUch lateinischem Sprach gut, daß eine
^ > divoKung vor kurzem einen Aufsatz
^ii ^ lage Wh? Universität" bringen konnte.

über
Bei

Jahrhundert hinein.
~sit-a^ lWsforscher Treitschke 1854 mit seiner

,Vl °N s.Wwlrchf^ tig war , klag
ater über den
noch ins Lateii

ich völlig unklar.
Mkr ^ ^ >Nsn"" _̂ beit sich in lateinischem Ge

He'w^ Wprache, mußte fei,
> itiK Äahre ĥ lateinisch halten . , .
O vjMn vP», ^ das Lateinische einen Besitz nach

IkV -.4ahren -in- Als die Universität Leipzig
SHenff 12 Fünfjahrhundertfeier beging,
Sf Wiche Unm̂ d ^sutsche, 4 österreichische und 2
Wipl’ Ustd ni.W'Wüten deutsche Glückwunsckschrei-
\c n Länderr l ? Hochschulen der drei deutsch-
^Ê ch d> oedrenten sich dabei der lateinischen
SS) ult <*n hsr einzelnen lateinischen Aus-
M ixiW, ninm.W?^ Hochschulen in täglichem Ge-
»d di° Haun> -.^ "üsam ab. Hier verspürt man

Sch  Widê -jWr neuen Zeit. Früher veröffent-Umten einen linder lectionum. dann

en werde.

%} V
«I
\{ i
n>g
V

$

4
\.(k
r

'.S|fÄ
K
Ä
m

JWJon Nicht nur deutsch denken
—Â eutsch schreiben und sprechen.

Ern«.

tV ^ Ẑ I^ vtba'W..nn der Spitze. Es folgen
bMeig - Lübe»E .^ ,7, Anhalt mit 38, Alten-
vdivWO .tz E nnt 37, Hamburg mit 36,8.
WÄ e2nn 22 Ä\ 32' 3' Hesse" 25,1. Meck-
kj:m  Lf °,6, * '?/ « aöen 22,3, Preußen 21,3,
W'siW ' -Wn 15,9. Was die preußischen

>t tz' -so steht hier die Stadt Berlin
»>j, im.'Nit^ nndeiin„ ' "Tic zweite Stelle nimmt

Szs ' l , SchWrg mit 32,8 ein, ihr folgenV\ h's. Hanm«fe ^ °H"lstern mit 31,7, Schle-
K « mit 22,8, Hessen-Nassau
D^ / 8,2, Ostpreußen mit 16,2,A, wit ,,/stfalen mit 12,5, Westpreußen

Sv "sich j 'g Auf 100 männliche kommen
gesamt 31,4 weibliche Selbst

©Ih 3h  | qf,; 'Ucn •k> t lUicftpw der sbüb<* Vo --^^,-ALdi.„Kt
m A-***

Wnw'oĥ so steht

von einem sofort zur Vilfe
—konst, ? ^ ??^"oot  ausgenommen . Ter Re-
hki ^»rde sWssw dagegen nicht aus dem Apparat’ wy-eyeu uiuji uu» uem

'Sogen unverletzt aus den Trämmeru
' Ter An? ^on einem Motorboot an Land

dan» brannte noch eine halbe Stunde- nn  unter.

icinen «WsrUg war , klagte er in einem
fe A.5 Vater über den albernen Zopf.

wVlfsi i/ 0eit  noch ins Lateinische übersetzen?Ubâ®tö
st " Üqs°'°-

«toff fe noch völlig unklar, 'wie der ganzs^ie!; Arboii Vtifi in lnioiniicbem Ge-
Selbst Grimm, der große

seine Antrittsrede
Im Laufe der

>>i » .Legiti,?» ?̂hsm Studenten für Freud und
ÄWstffeäigs-.i?^ onskarte ein, jetzt zeigt der Stu-

ne Ausweiskarte und der in Münster
>esC. der Aw? Wo. Langsam weicht die Irnma-

tzWieW, chTWsnahme, die Matrikel dem Ein-
^ .ÄinAsrr exmŴ oodifsertation der Doktorarbeit.

f sutsK fremden Ausdrücke gehören
sick Wsoer Hochschulen; aber auch der

VheWhsn mWsr zum Gebrauch deutscher Wörter
^Uch defe2Ung nicht verschließen. In dem

^fah„unb x. oê schieppmsten Vereinigungen merk!
Än^(jnWscheI -.Wsoeuliche Ansätze zur Besserung,
«/d Wnbund hat die frühere Bezeich-

Korporation durch Vorort , Satis-
^ Ch.A Jeim 'Wnnrg ersetzt. Tie Burschenschaft

p?,3e>l Wfedsutschte bei einer Erneuerung
«...i?» .Mserx >,p,.s;sthergebrachte Fremdwörter aus

8rop/s5sche Studentenschaft darf sich ja
i>? opfêr,. Wöen unseres Volkes immer be-

WbNsr W,l,oh eingetreten zu sein, so wird
ion? Stufe ! r Wsh dem Grundsätze handelnxnio

CW l(„n?ll sftc CV̂Slbstmmwe im Deutschen Reich
^>ö ä>i / Wes" '-̂ isrteljahrsheft zur Statistik des
iÄfef ifcs 18M betrug die Zahl der Selbst-

°0 °00  780 gegen 14 864 im Jahre
pi,,W g,? sute W'Woohner entfielen damals 21,2

0(!0 fStrjffj st/ , Was die einzelnen Bun-emze
da Bremen mit 42,2

der Spitze. Es folgen

Wüste Deutfch-SüÄwsst
Yl ^  bn «'*XUn?ere§  slidwestafrikanischen

tet? sin qei'? . ? ct großen südafrikanischenf5 wird, hat man neuer-
Mieter Brunnen erbohrt. Das er-

sin? ? Bohrloch bei der Farm Oste-
K .L .S A.̂ "sr Bericht von Dr. Range in der

das unter einem Ueber-
S lp97e| ^ a9nbiew betn  Boden emporspru-

lltu!' Um Wllivn/ , '- w»rri„"" ,eS  einen artesischen Brnn-
fe rfe ci,, onen Liter berechnet , was ge-
d>e LU ileh'WBodenfläche von 97 Hektar

°ften Kp? Besonders bemerkenswertsr Bohrungen nur etwa ein

Zehntel de» Betrages ausmachten, der erforderlich wäre,
um das gleiche Wasserquantum durch Anlage eines
Staubeckens nutzbar zu machen.

— Das Ense kommt nach,. Diener : „Eine schöne
Empfehlung von meinem Herrn, und da sendet er Ihnen
einen Blumenstrauß !"

Reiche Braut : „Rosen in dieser Jahreszeit ? Ach.
mein Bräutigam macht sich viel zu viel Auslagen."

„Seien Sie unbesorgt. Das wird alles erst nach der
Hochzeit bezahlt !"

— Unsicheres Brot . „Es macht mich traurig , daß
mein Sohn in seinem Alter noch immer keine sichere
Stellung hat."

„Was ist er denn ?"
„Er ist Minister." _ _ _ __ __ __

Brief aus der Reichshauptstadt.
cf Berlin

Adele Spitzeder, du rothaarige Bankdirektorin ver
weltberühmten „Dachauer Bank", du größtes Schwindel¬
genie der an Spitzbuben in Glacee so reich gesegneten
Gründerzeit des Reiches, dein Rekord ist gebrochen!
Man hat dir den großen Strohkranz der Schwindel-
rekordinhaberin erbarmungslos vom Haupte gerissen!
Und ihr Dachauer Bauern und Spießbürger , die ihr
damals in der Presse der garten Welt wegen eurer
ungewöhnlich gutgeratenen Dummheit verhöhnt und ver¬
spottet und noch Jahrzehnte hindurch qls abschreckende
Beispiele der Bildungslosigkeit durch die Presse ge¬
schleppt worden seid, ihr könnt wieder aufatmen ! Ihr
habt eure Meister gefunden; den Rekord an Dummheit
hält augenblicklich das „jebildete" Publikum der NeichS-
hauplstadt Berlin.

Adele Spitzeders Besieger heißt Dürkvpp, der den
Leuten nicht, wie Adele Spitzeder, nur 10—12 Proz.
für ihr Geld versprach, sondern gleich 100 und mehr
Prozent . Und auf diesen grauenhaften Schwindel sind
in Berlin gleich Zehntausende hineingefallen.

Also stelle man sich die Glanzleistung unserer Ber¬
liner vor : Dieser frühere Hausdiener Dürkopp schickt
Agenten in der Stadt herum, die die Leute zum Ein¬
tritt in eine sogenannte Brehmsche Unterstützungskasse
in London ( !!!) einladen sollten. Und diese suchen
die Leute zu veranlassen, ihre Ersparnisse dieser sagen¬
haften Unterstützungskasseanzuvertrauen . Als Adele
Spitzeder seinerzeit ihren Gläubigern 10—12 Proz.
Zinsen bot, da hatte das imurerhin nocĥeinen gewissen
Anstrich von Glaubwürdigkeit. In der Gründerperiode
in den 70er Jahren hatten ja doch auch sehr verständige
Leute das Augenmaß für die wirtschaftlichen Möglich¬
keiten verloren. Aber das, was -hier in Berlin passierte,
das verstehe, wer kann. Dürkopps Reisende boten für
die Hergabe einer bestimmten Geldsumme nach eini¬
ger Zeit  deren Rückgabe und obendrein noch 50—100
Prozent Verdienst. Gab man 3 Mark, so wurde das
Versprechen gegeben, daß. nach vier Tagen 4,50 Mark
und nach zehn Tagen sogar 6 Mark zurückgezahlt wer¬
den sollten. Tatsächlich erfolgte zunächst auch in allen
Fällen die Rückzahlung der eingezahlten Gelder mit
den zugesicherten Provisionen und Prozenten . Dadurch
sicher gemacht, wagten ungezählte Leute ihr Geld in
den Schwindel hinein. Bis zu 1590 Mark haben Leute
eingezahlt. Eine besondere Nummer in dem Rübr-
seligkeitsgejammerder Berliner Sensationspresse bildet
ein junger Kaufmann, der für seine häusliche Einrich¬
tung 400 Mark gespart hatte, und der nun offenbar
glaubte, diese in der kurzen Zeit bis zu seiner be¬
vorstehenden Heirat noch einige Male vermehren zu
können. Jetzt kann er seine Heirat aufschieben! Die
Polizei hat sich des Herrn Dürkopp und seines großen
Bureaus angenommen und eingesperrt, all die Zehn¬
tausende werden ihr Geld verlieren , und die Not ist
groß. Schuld an allem hat natürlich nicht das dumme
Publikum und der geriebene Schwindler, sondern —
die Polizei , die diesem „Wohltäter der Menschheit"
in den Arm gefallen ist und ihn so gehindert hat,
sein löbliches Vorhaben auszusühren, den Leuten zu un-
gemessenster Vermehrung ihrer Pfennige zu verhelfen.

Man weiß wirklich nicht, ob man lachen oder weinen
soll. Weinen über die Gewissenlosigkeitdieses Gau¬
ners und seiner Helfershelfer, oder lachen über die
Dummheit seiner Opfer. Man lacht am besten.
Denn im Unterbewußtsein haben diese Herrschaften,
die sich jetzt als so bedauernswert hinstellen lassen,
doch alle das Gefühl gehabt, dgß 50 oder 100 Proz.
oder sogar 150 Proz . Zinsen sich ans ehrliche  Weise
nicht „in einiger Zeit" herauswirtschaften lassen. Der
Richter würde sie allesamt mit Hilfe des „dolus even-
tualis " als schuldig bezeichnen müssen. Und das sind
sie auch. Und von diesem Gesichtspunkte aus fällt
jede Mitleidsregung weg, und wenn man sie auslacht,
dann dürfen die Herrschaften sich wahrlich nicht be¬
klagen. Die Strafe ist eben der bösen Tat ans dem
Fuße gefolgt.

Daneben aber beansprucht doch auch das Erstaunen
einen Platz. Wenn einem derartigen Schwindeltrick
einige  wenige offensichtlich Dumme zum Opfer fallen,
dann ist das ein natürlicher Vorgang ; denn „die Dum¬
men werden nicht alle". Aber nicht um einige we¬
nige handelt es sich hier, sondern um Zehntauseitde.
Wenn diese zum weitaus größten Teil auch durch die
Erkenntnis , daß auf ehrliche Weise derartige Pro¬
zentsätze nicht zu erzielen sind, mitgesündigt haben,
so bleibt ans der anderen Seite doch noch immer die
riesenhafte Dummheit dieser Massen  be¬
stehen, die sich einbildeten, so ein Kerl könne gleich
Millionen mit Schwindelgeschäften verdienen. In diesem
Punkte hat die Dummheit der Berliner jedenfalls jeden
Rekord spielend geschlagen. B?i der Dachauer Bank
hatte die rote Adele sich ein bandpubltkum in dünn¬
bevölkerter und wirtschaftlich schwacher Gegend ausge¬
sucht. das gar keine wirtschaftlichen Erfahrungen hatte,
und dem durch die kolossalen Gewinne der Großfinanz
jener Tage der Kopf verdreht worden war. In diesem
Falle aber hat man es mit einem Publikum zu tun,
das seiner und seiner ihm schmeichelnden Leibpresse
Meinung zufolge das intelligenteste Volk der Erde ist,
das an Bildung alles hinter sich läßt , was auf Europas
Fluren einhertrabt.

Wahrlich, die Dachauer können wieder ihr Haupt
erheben, die Berliner sind ihnen wahrlich über. Die
..dicksten Kartoffeln" wachsen jetzt in Berlin N—No!

Gut Deutsch.
Ein Abgeordneter über Sie Pflege der l e^tscheü Sprache.

= Dieser Tage hat der konservative Abg. v. Dit-
furth im preußischen Abgeordnetenhause treffliche Worte
über die Pflege unserer guten, deutschen Muttersprache
gesunden. Wir geben hier das folgende wieder:

Unsere Gesetze, unsere amtlichen Verfügungen und
Verordnungen , namentlich auch unsere Gerichtsurteile
und deren Bearündunaen sind oft in einer Sprache

abgesaßt, die selbst dem gebildeten Durchschnittsmen¬
schen, geschweige denn dem einfachen Mann aus dem
Volke,' für den sie doch auch bestimmt sind, kaum
noch oder gar nicht mehr verständlich ist. Dafür könnte
ich viele Beispiele ansühren — ich habe deren eine
ganze Sammlung —, aber ich will mich auf zwei be¬
schränken. Das eine wähle ich, weil es besonders nahe
liegt, aus der Uebersicht der Entschließungen der Kö¬
nig!. Staatsregierung aus Beschlüsse des Abgeordneten¬
hauses vom Jahre 1909. Da heißt es zu dem Anträge,
den Hinterbliebenen von Geistlichen einen den neuen
Gesetzen entsprechenden Betrag zu gewähren:

„Dem Beschluß wird dadurch Rechnung getragen
werden, daß «unmehr unter Ausdehnung der für
Neubewilligungen aus dem Fonds gestellten Frist
bis zum 31. Dlärz 1912 bei Bemessung oer Höchst¬
grenze der aus dem Fonds zu gewährenden Unter¬
stützungen an Stelle der Sätze des Beschlusses des Ver¬
waltungsausschusses des Pfarrwitwen - und Waisen¬
fonds vom 17. Juni 1904 die erhöhten Sätze des Be¬
schlusses vom 25. Juni 1909 zugrunde gelegt wer¬
den sollen."

Ich niuß gestehen, ich habe seinerzeit die Sache
mindestens dreimal durchlesen müssen, um zu begreifen,
was eigentlich los war.

Abg. v. Ditfurth wandte sich dann auch gegen den
übertriebenen Gebrauch von Fremdwörtern und nahm
sich dabei besonders den Kultusetat vor. Er führte
dabei aus:

Meine Herren, wäre es nicht doch vielleicht mög¬
lich, für die massenhaft vorkommenden Restauratoren
— nicht etwa Restaurateure, an die man unwillkürlich
denken muß —, Präparatoren , Konservatoren, Obser¬
vatoren , Kustoden — von den Kuratoren , Registra¬
toren und Kalkulatoren ganz zu schweigen — an¬
dere, deutsche, wohlklingendere Titel zu finden ? Ist
es durchaus notwendig, für Koblenz einen neuen Ab¬
teilungsdirigenten zu schaffen, während bei anderen
Abteilungen überall Abteilungsvorsteher bestehen?'

Weiter : muß das, was bei der Finanzverwal¬
tung ganz schlicht und einfach Schuldentilgunĝ heißt,
im Kultusetat zu einer >Amortisation von Passiv¬
kapitalien werden?

Bedarf die Kunst- urkd Gewerbeakademie in der
Stadt Breslau unbedingt eines Patineurs , wörtlich
übersetzt: eines Schlittschuhläufers? Ich nehme an,
daß der Mann nicht dazu bestimmt ist, im Kunstlauf
ausgebildet zu werden, um nachher etwa hier im
Eispalast Vorführungen zu geben, sondern es wird
sich wohl um einen Mann handeln, der Kunstgegen¬
ständen einen künstlichen Edelrost, die sogenannte
aPtina verleiht.

Sollte sich nicht auch, im Einvernehmen mit dem
Bistum Breslau , die „Aversionalsumme für Persol-
vierung fundierter Messen" ins Deutschs übersetzen
lassen?

Warum finden wir bei den Universitäten Kö¬
nigsberg und Berlin einen Professor cloquentiae,
während die Universität Breslau mit einem „Pro¬
fessor. der Beredtsamkeit" auskommt, der zu meiner
Freude höher bezahlt wird. Es ist wohl auch beschä¬
mend, wenn wir uns von einem Engländer sagen
lassen müssen, was kürzlich im „Daily Graphic" zu
lesen war:

Der Deutsche hat eine fast perverse Vorliebe für
alles Fremde, gleichviel ob es gut oder schlecht sei,
und das ist seine historische Schwäche. Und Berlin
ist die Metropole der „Ausländerei ". Seine Bürger
sprechen in einer entsetzlich englisch-französisch-dent-
scheu Sprache, die nicht etwa nur ein Ausdruck der
Vorliebe für sremde Worte ist, sondern auch ein Aus¬
druck der Vorliebe für fremde Dinge. Die Zeitun¬
gen strotzen von Anzeigen, die in dieser häßlichen
Sprache abgefaßt sind, und man sucht die Kunden an-
zulocken, indem man ausdrücklich darauf hinweist,
baß die angebotenen Waren nicht deutsch sind
Was in Berlin nicht englisch>ist — heißt es an anderer
Stelle —, das ist französisch. Dieser Mangel an Ach¬
tung für die eigene Kultur ist das Haupthindernis
für die Ausbreitung des deutschen Einflusses.

Meine Herren, das mag etwas übertrieben sein,
aber es zeigt uns doch deutlich, wie Ausländer auf
Grund einzelner, aber leider nicht vereinzelter, Vor¬
gänge und Erscheinungen über uns urteilen . Und
daß dergleichen nicht geeignet ist, die Achtung vor
uns zu erhöhen, darüber, meine Herren, kann doch
wohl kein Zweifel herrschen. Kurz, meine Herren, es
läßt sich hier sicherlich noch sehr viel tun , und es ist
noch sehr viel zu tun ; dazu aber bedürfen wir der
verständnisvollen und der überzeugten Mitarbeit der
Lehrer aller Bildungsanstalten.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.
i‘WTiiTiLinnrn-Hrnmr,

Gebrauchen Sie
Herzig ’* sehr bekanntes

MsspUtamilEen - Kopfoasser
echt mit eigenem Namenszug per Flasche 3.— Mk.

Kein Luxuswasser.
Aber wegen dem Erfolg ist es sehr berühmt und beliebt.

Gustav Herzig, Wiesbaden,
Webergasse 10. '

V , . j Lsnggasse , im Kaiser-Friedrich -Bad.
' j Doizheimer Strasse 51, am Bismarck-Ring.

«MP»
1J

Tiefe-otf
Haûialtirngspensionat

Frau Dr. C. Grknm, Biebrich-Wiesbaden
Wie$badener-AHee 30 (Villa Vfüschij)

--------- Anmeldungen jederzeit ----------
Sprechstunde : v . 12 —1 u . 4 —-5 Uhr



Grosser Spezial -Verkauf von

Ich erwarb von verschiedenen Fabrikanten enorme Posten Kleider -, Seide - un
abnorm billig und gelangen dieselben ab heute zu außergewöhnlichen Preisen

Hiermit biete die denkbar günstigste Kaufgelegenheit!

Preiswerte Wollstoffe
Blusenstoffe helle und dunkle Dessins, u/aschbare Qualitäten. Meter1.25,
Römische Streifen LÜr|K?srt,üm"Röcke, Cloppeltbreit, in vielen eleganten

Kostümstoffe englischer Geschmack, 110 cm breit . Meter1.85

PepifQ CaI ros in modernen Farbensteliungen, 110 cm breit. Meter2.00,

KarOz ) für Kostüm -Rödce, 90/110 cm breit , modernste Farbsteilungen Meter 2 .50,

Karos hr h 0S,Üm'RÖcke'130 cm breit' scbwarz-welss kariert und andere aparte

Ramaqe -Halbseifle L°°, cm breit' inuielen  aparten Dessins, reichhaltige
a Farbenausu/ahl . Meter 3 .95,

Eolienne u0°rä^jmbreit' duftiges- seidenreiches Gewebe, in allen Modefarben
9 . . Meter 5 .20,

Crepeline -Halbseide HO cm breit, elegantes Gewebe. Meter 5 .20,

Cotele 130 Cm breif' fein und breit  gerippt, in vielen modernen Farben vorrätig
Meter 5 20,

Gabardine 130  cm breit’ grosses Farbensortiment, modernes Gewebe
Meter 6 .00,

88 ^

-| 50

-J 20

-J 35

"| 40

2 40

^50

3 20

3 75

3 45

475

Preiswerte Waschstoffs
Wasch -Crepons in vielen modernen Farben Pel, Me ler

Ci §pe IlSSe neues Gewebe, in allen neuen Farben

CrepOO ) geblümt in hübschen Dessins , grosse Ftuswahl . - •

Potist , Tupfen auf weissem und farbigem Fond

VA/aSCb Voiles in aparten Blümchen -Dessins weiss und farbig • •

Wasch - Frottes 120 cm breit , in weiss und vielen neuen Farben •

Shantunglemen 70 cm breit , in weiss und aparten Bastfcrben

Tupien Cr ^ pon weisser Grund mit farbigen bestickten Tupfen

Foulard me seidenglänzend . Gewebe in hochapart . Must . . . - '

Roben -V/olantS 110 cm breit, auf Voile und Batist. . . - - '

Wasch -Mousseline in neuen Farben' mit aparten BordpüerrelWer 45, 35,  ^
Woll -Mousseline in aparten helien  nnd dunklen Dessins^ 1,20,

Preiswerte Seidenstoffe
Seiden --Foulard  ™ oderne  Dessins, elegantes, weiches 135

Gewebe . Meter 1 .95 , >
Blusenstreifen VOm einfachsten b;s feinsten Genre 165
—. Meter 1 .95 , ’

r aillette glänzendes Gewebe, in allen Modefarben, Meter 2.45, 175

Robseide in jeder Breite vorrätig. . . . Meter3.75 bis22°
Duchesse cm brê' besonders geeignet für Kleider /|25

Meter 5 .90 , '

äs Kaufhaus ofN Mar^

Bezugsquelle erste 11

ümtliche Mode -, Manufa ^ 11 ^
Feine Herren -/ ^

Kinder -Konfektion . ::VA/eissv/ci •

: : Aussattungen . - Fertig

sä

waren.

Lederhandlung

Johann J . Drodten
9 Maurltiusstr . 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank ).

—. . Telefon 1550 . —

Photogr.Apparate
Kinematographen

Lederlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel , Werkzeuge und Maschinen

für das Schumachergewerbe.

Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.
Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder

en gros — en detai !.

Projektions -Apparate

=  Kein Kopfweh =

sowie
la. Retorten-
Bügelhoblen

verwendet.

beim Bügeln
wenn man  felix Scbwalbacbs

get. gefd).
fßainjer -Bügclkoblc
Marke: „ Schwalbe 0

6rbältticb in falt allen

Kolomalwaren¬

bandlungen,

Wo nicht , Wiederverkäufe «- gesucht.

sowie alle Bedarfsartikel 1b reichster
Auswahl,

liiustr . Preisliste kostenlos.

Druckarbelten für alle Zwecke
in nur bester Ausführung,
kürzester Zeit und äusserst

Druckerei von
Adam Etienne,

Oestrich a . Rhein.

Mal -,
yntcrrtw $

Hndr.
Albiniftk"̂ '

JOHANN EGERi , Ssssslf;
OESTRICH -o - Landstrasse

Reichhaltig sortiertes Lager ln

Uhren , Gold - u. 5ilberv ?aren
■Iler Art zu lusserst billigen Preisen . Grosse
Auswahl In Herren - und Damenbrillen , Kneifer,
— ' Thermometer und Barometer « 1

Sämtliche Reparaturen  an Uhren, Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgeführt

Red Star
oder —

. <* *
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